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Ein Vermächtnis .
Novelle von Auguste Klob.

^ war gegen zehn Uhr Nachts , der Arzt war eben wegge -

M fahren und hatte sein Wiederkonnnen für den nächsten Morgen

versprochen mit dem ominösen Beisatz : » Auf jeden Fall !» Die

Schwester der kranken jungen Frau hatte ihn die Treppe hinab¬

begleitet , und wie sie nun langsam wieder in die Krankenstube znrück -

kehren wollte , öffnete sich die Thüre des Studierzimmers und ihr Schwager
trat heraus . Keines sprach ein Wort , die Ampel warf ein mattes , grün¬

liches Licht , es war ganz still im Hanse , todtenstill — jene eigenthüm -

liche , bange , erwartungsvolle Ruhe lag darüber , in der nichts hörbar ist,
und jedes Geräusch vermieden wird , auch wo cs nicht nothwendig ; jene

Ruhe , in welcher nicht einmal die Herzen klopfen , gleichsam , als seien

sie müde der Augst , und ruhten , um sich zu neuem Schmerze zu stärken .

Keines redete , nur ihre Blicke trafen sich ; in dem seinen eine stumme

Frage , und mit dieser zugleich das bange Vorherbewnßtsein der Antwort ;
in ihrem eine traurige Bestätigung und fast eine Bitte , als ob sie um

Verzeihung flehe , Trost nicht spenden zu können .
Dann faßte er ihre Hand , und strich sich mit den schlanken , weichen

Fingern leicht über die heiße Stirne .
»Warum hast Du mich nicht geweckt, Agathe ? »

» Du warst so müde — und ich war ja da . »

In ihrem Tone lag etwas Ruhiges , Starkes , in ihrer Haltung
eine bewußte Sicherheit und Fähigkeit , zu tragen — es schien fast , als

stütze das schlanke , hochgewachsene Mädchen den Man » , der , ihre Hand
immer noch in der seinen haltend , mit ihr das Zimmer betrat , in welchem
die Kranke lag — seine junge Frau .

Diese hatte die Augen geschlossen , das blonde , glanzlose Haar war
aus der weißen Stirne , über die es sonst in schimmernden Ringelchen
hing , gestrichen , als sei der lebensheitere Schmuck nicht mehr am Platze bei
ihr ; die mageren , wachsgelben Hände ruhten auf der blauen Seidendecke ,
und eigenthümlich groß und knöchern sahen sie dort aus ; der Professor
bemerkte es , halb unbewußt , wie man in solchen Zeiten triviale Dinge
beobachtet und seine eigene Beobachtung fast staunend gewahr wird .

Er setzte sich in den großen Lehnsessel am Fußende des Bettes ,
während das Mädchen leise hin und her schritt , die stets wiederkehrcnde
Unordnung des Krankenzimmers beseitigend . Wie sie einen Schrank , der
neben ihn : an

'
der Wand stand , öffnete , entströmte diesem ein feiner Duft

von Veilchen , dem Parfüm , welches seine Frau zu gebrauchen pflegte ,
und der ihn in der halb dumpfen , halb scharfen , von kräftigen Arznei¬
mitteln , sowie Ofenwärme und dem leichten Geruch der brennenden
Nachtlampe erfüllten Atmosphäre des stillen Zimmers eigenthümlich frisch
und wohlthnend umwehte . Er athmete tief und schloß die Augen .

Mit dem Veilchenduft waren unwillkürlich andere Bilder vor seine
Seele getreten , und die junge Frau , die da zum Tode erkrankt lag , stand
wieder so vor ihm , wie er sie als Mädchen gesehen und geliebt hatte .

Er sah sie wieder , die schlanke , zierliche , blonde Puppe mit den wunder¬
baren blauen Minderungen , den glänzenden Zähnen hinter den immer
halb geöffneten rothen Ljppen , so frisch , so kindlich , und in dem stille »
Alltagsleben des kleinen Badeortes , wo er sic kennen lernte , so wenig

am Platze , daß sie dem jungen Gelehrten wie eine Märchcnfce erschien ,
in die Prosa des Lebens hinein verzaubert .

Mit den wundersamen Augen hatte sie sein Herz gefangen , und
wenn er mit der anderen Schwester — dem stilleren , klügeren Mädchen ,
welches so mütterlich besorgt für die lebhafte Schwester war , daß es ihm
kaum glaublich schien , als er erfuhr , daß die letztere die Aeltere sei —

wenn er mit dieser über ernste Dinge , über Bücher und Menschen und

seinen Beruf — er war Literarhistoriker — im Gespräche saß , da folgten
seine Angen dem zierlichen Ding , das leise singend dnrch ' s Zimmer
tänzelte , oder ein paar Accorde auf dem Clavier auschlug , oder eine

Rose in die Luft warf und wieder fing .
Und er sah sie auch , wie sie lachend hinter die Schwester trat ,

dieser die dunklen Augen mit den Händen verdeckend , mit einem kindischen
und , ach , so unbeschreiblich reizenden » huck, huck !» — wie sich dann die

zwei jungen , rothen Lippenpaare fanden — und er erinnerte sich , wie
er plötzlich gefühlt , daß er selbst Alles in der Welt hingeben würde , um .
den süßen Kindermund mit dem seinen berühren zu dürfe » . Als sie in

ihrem weißen Kleidchen an ihm vvrübergehuscht war , da hatte der Veilchen -

dnft ihn stärker als je umweht , und jetzt , wo er neben der Kranken ,
vielleicht der Sterbenden saß , sah er sie immer wieder , wie er sie damals

gesehen , als er sich feiner Liebe zum ersten Male bewußt geworden .
Seine Schwägerin war längst mit ihrer Beschäftigung zu Ende ;

leise hatte auch sie an dem Bette Platz genommen , und saß dort an
dem Tischchen , das die Lampe trug , den Kopf in die Hand gelehnt , die
dunklen Augen selbst träumend auf den Träumenden geheftet . Unter

ihren « lange verweilenden Blicke hob auch er die Lider , und wieder be¬

gegneten sich ihre Augen ; es lag etwas unendlich Reines , ein volles ,
tiefes Vertrauen , ein Bewußtsein des gemeinsamen Leides , des gemein¬
samen Ertragen « , und eine Sicherheit des gegenseitigen verständuißvollsten
Mitempfindens in diesem unbewußten langen Anscheinen .

Regungslos blieben sie so eine Weile ; er , in den Fauteuil zurück¬
gelehnt , die schlanken Gelehrtenhände wie müde auf den Armen des

Sessels ausgebreitet ; sie , den Kopf mit dem weichen , wolligen , braunen

Haar in die Hand gestützt , neben der kleinen Lampe , die unter den :
röthlichen Schirm hervor einen zarten rosigen Schimmer auf ihr bleiches
Gesicht warf , und ihre dunklen Augen in noch feuchterem Glanze er -

schimmern ließ .
Die Uhr tikte leise fort , das Feuer knisterte im Ofen , draußen

mußte Schnee fallen , denn das seltene Rollen eines Wagens klang ganz
gedämpft und kaum hörbar herauf — die Kranke schlummerte weiter
und die Blicke der Beiden blieben ineinander versenkt .

Plötzlich aber fühlten sie einen dritten Blick ; die junge Frau war
erwacht . Leichter und rascher als der Mann , kehrte das Mädchen ans ihren
Gedanken zur Wirklichkeit zurück , und während sein Ange einen Moment
wie wirr und durch einen Schleier aus die Kranke blickte, neigte es sich
über diese , mit einem geflüsterten Liebeswort und einem Lächeln auf den
unter dem qualvollen Zwange leise zitternden Lippen .

Die junge Kranke mochte die Bewegung ihres Gatte » , die heroische
Ueberwindung ihrer Schioester bemerkt haben , oder blos einer plötzlichen
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Eingebung folgen —
sie zog , mit ihren bren¬
nend heißen Händen ,
die Hand Agathens
matt und doch so
eigenthümlich krampf¬
haft umklammernd ,
diese zu sich nieder ;
ein fragender , ängst¬
licher Blick trat in
ihre Augen . — --Bin
ich so sehr krank —
muß ich sterben ? «

Die Beiden verneinten es hastig ; sie aber , als höre sie den Einwurf
nicht , fuhr in kurzen , stoßweise gesprochenen Sätzen fort :

» Das ist ja schrecklich — ich habe so gerne gelebt — Bruno ,
Agathe — wir waren so glücklich beisammen — nur wir Drei . — Ich
war Euer Kind , wißt Ihr wohl ? - — es flog etwas wie ein Anflenchten
durch ihre Angen , in der heiseren , gebrochenen Stimme klang es , wie
das Gespenst eines Lachens — « ein schlimmes Kind . — Bruno hielt
Dich für die Aeltere , Agathe , weißt Du noch ? « Und jetzt verzogen sich
die blutleerer Lippen zu einem wirklichen Lächeln , und die Stimme sank
zu leisem , unverständlichen Flüstern herab .

Es blieb eine kleine Weile ruhig , dann fuhr die Kranke plötzlich
wieder mit lauter Stimme fort : - Wenn ich — nicht mehr da bin —
was wird dann sein ? Nicht mehr da — - wiederholte sie ein paar Mal
leise , als könne sie den Gedanken nicht fassen - Und dann ? « Fragend
gingen ihre Augen von dem Gatten zur Schwester , deren leises : - Du
bleibst bei uns !« sic fast unwillig abwehrtc .

Mit krankhaftem Eigensinn hielt sie an der gestellten Frage fest —
es war , als überspringe ihr Geist den großen Wechsel , der für sie selbst
darin enthalten war ; als begreife er ihn nicht , oder vermeide ihn mit
unbewußter Absicht . Mit einer eigenthümlichen und doch wieder so natür¬
lichen Selbstsucht blickte sie in das Leben der beiden Thenren , das sie , ohne
sich selbst damit verknüpft zu sehen , nicht verstehen konnte , und in dem
Suchen nach der Vorstellung dieses geänderten Daseins übersah sie das
Entsetzliche , was ihrer eigenen Person bevorstand . So nothwendig fühlte
sie sich für die Beiden , für so unentbehrlich hielt sie sich , das ; sie deren
Dasein ohne das ihre nicht fassen zu können schien . Der ganze Mate¬
rialismus des an die Bevorzugung des eigenen Ich gewöhnten Wesens ,
verbunden mit dem noch größeren der Kranken , lag in dieser Betrachtung
des Lebens , das sie verlassen sollte und nicht verstehen konnte , ohne sich selbst .

- Du wirst heiraten , Agathe — wirst Du ? — Und einen fremden
Mann , ^ >en ich gar nicht kenne , sag ' es mir ? « — Die Schwester schüttelte
den Kopf . - O ja , Du wirst — die Mädchen heiraten ja Alle . Und Du ,
Bruno — Du wirst mich vergessen — Du wirst eine zweite Frau — o ,
und ich werde todt sein ! — Und Alles wird anders sein , und ich werde
nichts davon wissen !« Eine wahnsinnige Aufregung begann sich ihrer zu
bemächtigen ; die beruhigenden Worte ihres Mannes , die sanften Lieb¬
kosungen der Schwester wies sie von sich und die Hände der Beiden
plötzlich erfassend , sich fast an ihnen cmporzichend rief sie : » Ich will es
nicht — ich will keine Fremden — es darf nicht sein — Niemand
Anderer soll hier herein , Niemand , den Ihr lieber haben könnt , oder
eben so lieben — wie mich « — dann , als horche sie einer unhörbaren
Stimme , nickte sie hastig ein paar Mal mit dem Kopfe und ein zu¬
friedenes »Ja , ja !» kam über ihre Lippen .

- Ihr sollt — Euch heiraten — ich vermache Euch einander —
versprecht es mir , ich will es haben . «

Ungeduldig der Gewährung ihres Verlangens harrend , flogen ihre
Blicke von dem Einen zum Anderen und sie hauchte auf die beiden , noch
immer in den ihren liegenden Hände einen leichten Kuß .

Das Mädchen hob mit einem fragenden , fast bittenden Blick die
Angen zu dem Manne — eine Frage , ob cs sein müsse , eine Bitte , ihr
Zartgefühl zu schonen und die Hand , die sich der ihren über das Bett
entgegenstreckte , der ernste , warme Blick sagten ihr , daß er ihr Opfer
erkenne , erbitte und hochachte .

Zögernd legte sie die zitternde Hand in die seine , und als ob der
sanfte Druck seiner Finger ihr neue Kraft gebe , sprach sie, die erwartungs¬
volle Kranke ruhig anblickend , mit ihm zugleich : «Ich verspreche es Dir . «

Mit einem Seufzer der Erleichterung schloß die junge Frau die
Augen , und zögernd , das schöne Haupt wie unter dem Bewußtsein einer
Schande tief gesenkt , löste das Mädchen die Finger ans der Hand des
Mannes .

II .
Tagelang rangen Tod und Leben noch um die junge Kranke , bis

das letztere den schweren Sieg davon trug . In der Sorge aber , dem
Schmerz , in dem sich selbst und alles Andere vergessenden Aufgehen in
der Pflege Helcnens war Bruno und Agathen die selsame Scene ans
dem Gedächtniß verschwunden , sowie auch die zum Bewußtsein zurück¬
gekehrte Kranke von ihr nichts mehr zu wissen schien .

» Nun wirst Du bald wieder gesund sein, » hatte ihr Gatte gesagt ,
sich zärtlich über sie beugend

Sie schaute lächelnd zu ihm auf : » Wie gut das klingt, « meinte sie
mit einem tiefen Aufathmen , das eine gewisse müde Behaglichkeit aus¬
drückte . «Ihr Beide habt mich gesund gemacht , und mm werden wir
wieder glücklich sein , wie früher , wir Drei . » Da flog es wie ein leiser
Schatten durch ihre Augen . » Oder nicht ? « Dann lachte sie : » Man kann
im Fieber träumen , nicht wahr ? »

Die Beiden sahen einander einen Moment fast bestürzt an , und
wandten dann mit einem dunklen Gefühl des Schreckens die Blicke ab ;

die junge Frau aber plauderte mit ihrem matten Sümmchen heiter fort
- die Frage war offenbar ganz bedeutungslos und nur eine augenblick¬

liche Eingebung gewesen .
Langsam schritt ihre Genesung vorwärts ; Helene selbst war es zu - '

frieden , wie ein verhätscheltes Kind sich hegen und Pflegen zu lassen , all '
die tausend kleinen Aufmerksamkeiten des Gatten und der Schwester
freundlich hinznnehmen und ihren Platz an der Spitze des Haushaltes
ganz der Letzteren zu überlassen . Wenn diese sie bei irgend einer An¬
ordnung um ihre Zustimmung fragte , dann mochte es wohl manchmal
Vorkommen , daß die junge Frau ungeduldig , oder fast bitter erwiderte :
»Was fragst Du mich , bist Du nicht die Frau hier ? «

Eines Nachmittags lag sie auf ihrem Ruhebett , durch das halb geöff¬
nete Fenster wehte die reine , laue Frühlingsluft in leisen Zügen herein ,
Helene hielt ein Buch in den Händen , doch ihre Augen waren seit geraumer
Zeit geschlossen , und so ruhig und unbeweglich lag sic , daß die Schwester ,
welche mit einer Handarbeit am Fenster saß , sic eingeschlafen wähnte und
ihren warmen Blick mit einem glückliche » , zärtlichen Lächeln auf ihr ruhen
ließ . War sie es ja doch fast allein gewesen , die sie dem Leben zurnck -
gewonnen hatte , diese über Alles geliebte Schwester , an welcher sie, die
Jüngere , mit einer so tiefen und sorgenden Liebe hing .

Sie waren Waisen , die Mutter hatten sie als Kinder schon ver¬
loren — die Mutter , der Agathe so ähnlich war , und deren Gedächtnis ;
sie so . lebhaft und treu bewahrt hatte , viel lebhafter , als die um zwei
Jahre ältere Helene . Der Vater war plötzlich gestorben , als die beiden
Mädchen den Kinderschuhen kaum entwachsen waren , und ihm folgte die
traurige Nachrede , daß sein Tod für seine Töchter ein Glück gewesen . Er
war leichtsinnig , selbstsüchtig , dabei ein glänzender Salonmann », liebens¬
würdig , ohne Charakter noch Gcmüth , und zuletzt ein Spieler geworden .
Helene war sein Lieblingskind — vielleicht , weil sie ihm in manchem
Änderen noch , als blos im Aeußeren ähnelte ; vor Agathe , deren dunkle ,
ernste Augen oft so seltsam fragend auf ihm ruhten , und ihn an seine
Frau , des Kindes todte Mutter , mahnten , hatte er öfters fast eine ge¬
wisse Scheu gehabt . Und doch konnte sie so glücklich sein , so unbefangen
und von Herzen fröhlich , wenn nichts vorging , was ihren geraden , reine »
Sinn beunruhigte , oder ihr unschuldiges Gemüth verletzte .

Rach dem Tode des Vaters war das Leben der Schwestern durch
einige Jahre still und einförmig unter der Obhut einer alten Erzieherin
dahin geflossen , bis sie im Sommer in einem kleinen Badeorte den jungen
Professor kennen lernten , der nach wenigen Wochen schon Helenens Ver¬
lobter , und bald darauf ihr Gatte geworden war . Die innige Liebe , mit
welcher die Schwestern an einander hingen , hatte die junge Frau bewogen ,
darauf zu bestehen , daß Agathe ihr neues Heim thcile , und das Mädchen
war ihr gerne dahin gefolgt ; mit ihrem frischen , klugen Wesen , halb
unbewußt , nach wie vor die unbedeutendere Schwester leitend und den
stillen Einfluß ihres ernsten Geistes auch auf den Schwager übertragend .

»Agathe , komm '
zu inir . «

Die lauten Worte schreckten das Mädchen jäh aus ihren stillen
Träumen ; sie erhob sich und ihre schlanke , elastische Gestalt sank neben
dem Lager der jungen Frau auf die Kniee . Diese , ihre beiden Hände
ergreifend und festhaltend , fuhr , mit einem seltsamen harten Blick in den
blauen Augen , fort : »Agathe , was damals , in der Nacht geschah , in
welcher Ihr mich sterbend glaubtet , — ich Hab' es nicht geträumt ? «

Sie fühlte die Hände Agathens in den ihren leise zittern . » Du
hast geträumt !« erwiderte sie.

«Das ist nicht wahr , wozu die Lüge ? — Was hast Du für einen
Grund , zu lügen ? « fragte Helene in fast lauerndem Tone . «Ich habe
nicht geträumt , so lebhaft träumt man nicht , und behält einen Traum
nicht so im Gedächtniß . «

»Du warst im Fieber , Helene , und hast irre geredet , gewiß , Du
warst nicht bei Bcwußtsein . «

» Glaubst Du ? « Der böse Zug in dem mageren Gesichtchen ver¬
wandelte sich in einen schmerzlichen . » O nein , Agathe , ich war ganz bei
Bewußtsein , viel mehr und viel länger , als Ihr es geglaubt . O , dieser
Arzt , mit seinem Achselzucken , seinem Kopfschütteln auf Deine leise Frage
— ich habe sie so gut gehört — es waren nur zwei Worte , die Du
immer wiederholtest : .muß sie' — Du scheutest Dich , das dritte , böse
Wort zu sagen , Du armes Ding ; dann ging er fort , und nach einer
Weile tratet Ihr Beide in 's Zimmer , Bruno und Du , Hand in Hand .
Da stand plötzlich unser früheres Leben vor mir , wie ein Bild — das
enge , stille , glückliche Leien , in dem ein Jedes so nothwendig schien , so
unentbehrlich und unersetzlich , und mich faßte eine namenlose Angst , wie
dieses Leben sein werde — ohne mich . Eine Angst des Vcrgessenwerdcns ,
eine Angst , daß Andere , Fremde , sich hineindrängen würden in den Platz ,
der mir gehörte , mir , die Ihr Eueres Lebens Sonne nanntet , und daß
ich machtlos sein würde , es zu verhindern . Da suchte ich nach einem
Mittel , diese Stelle in Eueren Herzen , in Euerer Mitte , die ich verlassen
sollte , zu bewahren vor diesen Unbekannten , die ich haßte in ihrer Un¬
greifbarkeit , die mir folgen , mich vielleicht ersetzen und mir allein fremd
sein sollten . Der Platz , den ich besessen , sollte Niemand Anderem an¬
gehören , nicht in Deinem — nicht in seinem Herzen , ich wollte die entzwei
gerissene Kette lieber enger schließen , als ergänzen durch ein neues Glied ,
und — da — o nein , ich war nicht irre , Agathe , was ich sprach , das
wußte ich , und — wollte es sagen . »

Kosend strich ihr Agathe über das blonde Haar . » Nun ist es vor¬
über , nun haben wir Dich wieder und leben wie zuvor ; wenn Du nur
wieder ganz stark bist und frisch — nicht mehr unser krankes Kind —
unsere strenge , kleine Frau wieder , dann nimmst Du Scepter und Schlüssel
zurück , regierst das Hans und Manu und Schwester . Dann sitzen Bruno
und ich Abends nicht mehr einjam , und müssen zu . gelehrten Lang -
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wciligkeiten '
, wie Du es nennst , unsere Zuflucht nehmen — Du spielst

dann wieder und singst ein Liedchen , und zankst mit uns — ach , wir
lassen uns ja so gerne schelten !» Der braune und der blonde Kopf
neigten sich zusammen und schmiegten sich zärtlich aneinander .

Jetzt wurden im Nebenzimmer Schritte vernehmbar ; Agathe erhob
sich rasch und , dem Schwager entgegengehend , flüsterte sie ihm einige
Worte zu . Er erwiderte lächelnd mit einer abwehrcnden Handbewegnng ,
die seine Frau durch die geöffnete Thüre von ihrem Ruhebette aus beob¬
achtete , obgleich sie die leise gewechselten Worte nicht verstand . Dann
wählte er ans einem kleinen Rosensträuße , den er in der Hand trug , eine
rothe , duftige Blüthe und steckte sie Agathen leicht zwischen die Knopf¬
löcher ihres Kleides .

Da erklang hinter ihnen , scharf und heiser , die Stimme Helenens :
»Agathe !»

Die junge Frau hatte sich von ihrem Lager erhoben und stand da ,
nnt einer Hand sich an den Falten der Portiere aufrecht erhaltend , mit
der anderen die Hand der Schwester , die rasch zu ihr getreten war ,
umklammernd , daß sich ihre scharfen Nägel in das Fleisch krallten . Wild ,
zornig , drohend flammten die blauen Augen in dem verzerrten Gesicht ;
nur für einen Augenblick , dann , wie mit einer gewaltsamen Anstrengung ,
glitt ein erzwungenes Lächeln über ihre Lippen und , die Hand Agathcns
frei gebend , fragte sie lachend : „ Habe ich Euch erschreckt ? Ich störe Euch
doch nicht — Ihr seid es wohl nicht mehr gewohnt , mich unter Euch
gesund zu seheu ? » Damit kehrte sie, immer lachend , in ihr Zimmer zurück .

Bruno hatte den kurzen Vorgang staunend und verständuißlos be¬
obachtet , und ehe er einer Frage Worte geben konnte , war seine Schwägerin ,
die Hände an die Schläfen pressend , mit verstörtem , todtenblassem Gesicht
an ihm vorüber geeilt , ihn mit einem Kopfschüttelu abwehrend , und sein :
„ Was ist ? » mit einem heftigen : - Ich weiß es nicht !» unterbrechend .

Und doch ahnte sie es .
III .

Von dem Tage an ging in dem Wesen der jungen Frau eine
seltsame Veränderung vor . Sie hatte bisher mit einer gewissen müden
Bequemlichkeit die Rolle der Kranken gespielt und sich die Verzärtelungen ,
die tausend kleinen Rücksichten , die oft übertriebene Sorgfalt und Ver¬
wöhnung von Gatten und Schwester gerne gefallen lassen . Ihrem Wesen
und dem Verhältnis ; zu den Beiden vor ihrer Krankheit entsprechend ,
war sie auch jetzt wieder deren vergöttertes Spielzeug , nur das Spiel ,
das sie mit ihr trieben , war ein anderes — die Puppe war krank . Und
mit einem tändelnden Vergnügen , einer schmeichelnden Freude hatten die
beiden Anderen sich mit ihr beschäftigt , und sich jenem reizenden Gefühl
der Sorge ohne Angst , jenem gewissen Gefahrspielen in dem Bewußtsein
der Gefahrlosigkeit hingegeben , an der unendlich zarten Empfindung des
Pflegers zu dem von ihm der Gesundheit Wiedergewvnnenen sich erfreuend .

All ' das fand ein jähes Ende ; Helene wies mit einer fast zornigen
Ungeduld die weiteren Rücksichten von sich , die ihr entgegengebracht
wurden ; sie wollte nicht mehr krank , nicht mehr an ihre Krankheit ge¬
mahnt sein , und in ihre alten Rechte , an ihre alte Stelle treten , wie sie
diese vorher inne gehabt , ehe sie ihnen beinahe entrückt worden wäre .

Mit einer fast ängstlichen Genauigkeit trachtete sie, Alles wieder so
zu regeln , wie es gewesen — jede kleinste Aenderung , im Haushalte
nicht minder wie in der Art zu leben , bemerkend , rügend , umstürzend .
Noch viel peinlicher als die äußeren Verhältnisse beobachtete sie ihre
Umgebung , ihren Gatten und die Schwester , sowohl in deren Benehmen
zu einander , als auch zu ihr selbst . Sehr bald hatte sie sich entschieden
geweigert , wie sie cs seit ihrer Krankheit gewohnt gewesen , ihr Lager
früher aufzusuchen , als die beiden Anderen ; sie wsllte anfbleiben mit
ihnen und ihre Beschäftigung theilen .

» Was treibt Ihr immer des Abends , nach dem Nachtessen ? » fragte
sie. Sie war wieder freundlich und tändelnd wie sonst , als habe die
heftige kleine Scene zwischen ihr und Agathe nie stattgefunden .

» Wir lesen , oder Bruno dictirt und ich schreibe , wie es immer war . »
Sie lachte . »Freilich , Du schreibst . Weil ich selbst eine so kritzliche

Schrift habe — kein Setzer kann sie lesen , wie ? Ei , er wird sich eben
anstrengen müssen — heute will ich schreiben . »

Und so geschah es . In das stille Studierzimmer ihres Mannes
drang sie, mit allen Umständlichkeiten , die ihre kleine , selbstsüchtige Person
>m Gefolge hatte . Da wurden Stühle gerückt , Lichter entzündet und
gelöscht , Plätze getauscht ; mit nervöser Unruhe versuchte sie auch hier zu
hcrrichen und in unbewußtem Egoismus dem Raume durch ihr Er -
fchcinen ihr Gepräge aufzudrängen . Während sie so mit sich und ihren
Wünschen beschäftigt war , beschlich die beiden Anderen ein dunkles , selt -
lames Gefühl , als sei es heute das Rechte nicht , als wäre etwas Fremdes
erschienen , das sie in eigenthümlicher Weise störe .

»Mußt Du auf und nieder gehen ? » fragte Helene , nachdem sie
eine halbe Seite geschrieben , ihren Mann , der ihr , trotz einer unklaren
Empfindung des Zwanges , zu dictiren angefangen hatte . » Es ist sehr
unangenehm , immer Jemanden hinter dem Rücken herumlaufen zu haben . »

, , Ein bittender Blick Agalhens , die mit einem Buche am Kamin
chtz, ließ Bruno seine heftige Antwort unterdrücken ; er warf sich in einen
Fauteuil , dem Mädchen gegenüber , und setzte sein Dictat fort . Der Ein¬
wurf seiner Frau mochte ihn jedoch noch mehr aus der Stimmung ge¬
bracht haben , die er heute ohnedem nur schwer fand — es fehlten ihm
Worte und , sie suchend , wandte er sich öfters , offenbar einer Gewohn -
dcit gemäß , an seine Schwägerin , die das Richtige stets ruhig angab .
Zwei oder drei Mal schrieb die junge Frau den von der Schwester
gegebenen Ausdruck nieder , als aber wieder eine Lücke erschien , wandte
>>e sich rasch um , und , den Blick ihres Mannes anffangend , der auf

Agathe ruhte , als wollte er das fehlende Wort , das sie ja gewiß für
ihn in Bereitschaft hatte , von ihren Lippen lesen , rief sie ärgerlich :
- Agathe hat wohl ein Vorrecht , Dir zu helfen ; — als ob ich das nicht
ebenso könnte , ich — Deine Frau !»

Damit streifte ein rascher , aber seltsam fester Blick das Mädchen .
» So muß es heißen !» fuhr sie fort , und nannte einen Ausdruck .

»Das hat ja gar keinen Sinn !» warf ihr Mann mit einem halb
gntmüthigen , halb ungeduldigen Lächeln ein .

- Wirklich ? Wahrscheinlich weil ich es sage , nicht wahr ? Nun , es
wird doch geschrieben . » Sie setzte sich wieder zurecht , und legte die Feder
auf das Papier .

»Dann werde ich es ausstreiche » !« antwortete Bruno achselznckend .
Blitzschnell fuhr die junge Frau wieder herum . »Oho ! Das betrachte

ich als eine Beleidigung für mich !«
Jetzt lachte ihr Mann hell auf . » Helene , Du bist ein Kind ! Weil

Du , meine sehr verehrte , kleine Frau , einen Ausdruck gefunden zu haben
glaubst , muß ich ihn für meine Arbeit verwenden , obgleich er unrichtig
ist — aber Kind , das ist doch etwas zu viel verlangt . «

Helenens Miene wurde immer finsterer . Die schmalen Füße klopften
ungestüm auf dem Parquet , die blauen Augen blitzten zornig , mit nervöser
Hast quirlte sie den Federstiel zwischen den Fingern . >Ich bestehe darauf ,
daß Du das Wort gebrauchst !» sagte sie langsam , und mit einer zu
ihrem erregten Wesen in seltsamem Gegensätze stehenden ruhigen , fast
leisen Stimme .

» Das ist einfach Nusinn, » fuhr Bruno jetzt auf , » dem ich nicht
uachgcben werde . Weil Du Dich in kindischer Weise auf ein Wort

caprizirst , welches die Bedeutung eines Satzes in einem ernsten Buche
ans den Kopf stellt , soll ich in meiner Arbeit einen lächerlichen Wider¬

spruch dulden . Agathe, « wandte er sich au diese , » sage Du , ob der Aus¬
druck brauchbar ist ! «

»Du schweigst !» Tie junge Frau rief die Worte mit vor Leiden¬
schaft bebender Stimme — der Zorn gab ihrem schwachen Körper
fieberhafte Kraft — sie war aufgesprungen und stand mit drohend und

gebieterisch ausgestreckter Hand vor der Schwester , die sich flammenden
Blickes erhoben hatte , während eine heftige Erwiderung auf ihren Lippen
schwebte .

» Helene !«
Diese wandte sich rasch an den Sprechenden . » Was hast Du sie zum

Richter zu machen zwischen Dir und mir ? Was hat sie für ein Recht ? «
»Helene !» Diesmal kam es nicht mehr zornig , sondern förmlich

entsetzt und wie abwehrend von seinen Lippen . Rasch und fast verlegen
kehrte Helene den Blick von ihm . Dann warf sie sich ans eine Ottomane
und nahm ein Buch zur Hand , in dem sie blätterte .

Einige Minuten vergingen , endlich trat Agathe zur Schwester , und ,
sich über diese neigend , sagte sie : » Gute Nacht , Helene , ich will schlafen
gehen . » Sie sprach leise , fast , als ob die wenigen ruhigen Worte sie eine

Anstrengung kosteten , und hielt sich über die Liegende gebeugt , als er¬
warte sie etwas .

» Gute Nacht !» Sie bewegte sich nicht , dann aber hob sie plötzlich
den Kopf , und die Lippen der Schwestern streiften aneinander — nur
eine flüchtige , nichtssagende Bewegung — das erste Mal , so lange sie
lebten , daß sie einander nicht zur guten Nacht küßten .

Langsam richtete Agathe sich wieder auf , mit einem sonderbar
schmerzlichen Blick und einem traurigen Lächeln , dann reichte sie Bruno

ihre Hand — er drückte sie, und schweigend verließ sie das Zimmer ,
ohne daß er , wie sonst , mit dem Munde ihre Stirne berührt hätte , die
sie ihni bis jetzt mit einem eigeuthümlich anmuthigeu Neigen ihres stolzen
Köpfchens darzubicten gewohnt war .

Als sich die Thüre hinter der hohen , schlanken Gestalt geschloffen
hatte , sah ihr Bruno einen Augenblick nach , als könne sein Blick sie durch
das Holz verfolgen , wie sie langsam und müden Schrittes die Treppe
in das obere Stockwerk hinauf stieg , das ihr Schlafgemach enthielt . Daun
wandte er sich zu seiner Frau : »Du hast ihr weh gethan . »

Er sagte es in einem so schmerzlichen , traurigen Tone , als ob er
die Kränkung qualvoll an sich selbst empfunden habe .

» Nun — und ? » Sie saß wieder aufrecht ; wie ein boshaftes Kind ,
das im Bewußtsein eines begangenen Fehlers in trotziger Widersetzlich¬
keit einen zweiten begeht , schaute sie ihn herausfordernd an .

» Sie hat es nicht verdient !« erwiderte er leise , als schäme er sich
für sie, ihr das zu sagen gezwungen zu sein .

» Sie hat kein Recht !» begann Helene auf 's Neue und mit erneuter ,
doch künstlich angefachter Heftigkeit .

»Kein Recht ? Agathe hätte kein Recht , hier zu sprechen — kannst
Du Dich so vergessen , Helene ? — Sie hat alle Rechte Dir gegenüber ,
denn — denn Du dankst ihr Dein Leben . « Er brachte die letzten Worte

rasch und bastig , als kosteten sie ihm eine Ueberwindung , hervor .
» O , jawohl ! » Daun lachte sie kurz und hart auf . »Und Dir gegen¬

über , hat sie da auch — Rechte ? »
» Gewiß , auch mir gegenüber !« Der Ton , indem er es sagte , war

ein so ruhiger , fester — der Blick , der seine Worte begleitete , ein so
reiner , überzeugter — die Bewegung , die ihm unwillkürlich die Hand
auf die Brust führte , eine so freie : daß Helene plötzlich den Kopf senkte ,
während eine glühende Röthe ihr Gesicht übergoß .

»Ich will nun auch schlafen gehen, » sagte sie nach einigen Augen¬
blicken in gleichgiltigem Tone . »Ich bin müde , und — Du brauchst
mich ja wohl nicht ? «

Klang es , wie eine halb trotzige , halb schüchterne Bitte , in den

letzten , leiser hinzugesügten Worten ? (Fortsetzungfolgt.)
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Die Kunst, in kurzer Zeit ein vossendeter Wufikkenner
zu werden.

Durch die Liebenswürdigkeit der Berlagshandlung sind wir
in die Lage gesetzt, unseren Leserinnen einige Capitel aus einem
demnächst erscheinenden Werke zu bringen , das mit Rücksicht auf
die vor der Thüre stehende Concertsaison aktuelles Interesse be¬

sitzt . Der hohe Ernst , mit dem der Verfasser seine schwere und
interessante Aufgabe zu lösen sucht , im Vereine mit dem lobens -

werthen Zwecke, alle Welt zu Musikkennern zu machen , wird

ohne Zweifel allgemeinen Beifall finden . Wir freuen uns deshalb
doppelt , unseren Leserinnen diese kunstwissenschaftliche » Primeur «
bieten zu können .

Wenn der geschätzte Verfasser sich im Vorworte dagegen
verwahrt , daß man seine Arbeit als eine satyrische , als eine
Persiflage gewisser , in den Concertsälen üblicher Unarten auffasse ,
so halten wir diese Befürchtung für grundlos . Niemand wird
den wissenschaftlichen Werth des Werkes verkennen , das berufen
ist , eine oft und schmerzlich empfundene Lücke in der Musikliteratur
auszufüllen . Wir hoffen deshalb auch , daß der Verfasser sein
Versprechen einlösen , und uns bald durch eine eingehende Mono¬

graphie des in so vielversprechender Weise erschlossenen Gebietes
erfreuen werde .

Morerinnerung .
Obwohl dies vielfach angezweifelt wird , halten wir doch die Thatsache

für feststehend , daß Wien noch immer die Mnsikstadt bat ' sLoeüen ist . Der
an sich gewiß bedauerliche Umstand , daß in neuester Zeit einige Eltern
so verblendet sind , ihre Töchter wegen angeblichen » Mangels an Talent «
nicht Clavierspielen lernen zu lassen , beweist gar nichts ; man kann un¬
geheuer musikalisch sein , ohne Clavier spielen zu können ; einige Autoren
behaupten ja geradezu , daß diese beiden Eigenschaften in umgekehrtem
Verhältnisse zu einander stünden .

In innigem Zusammenhänge mit der oben constatirten Thatsache
steht die weitere , daß sich in Wien die meisten Musikkenner vorfinden .
Ja , man kann sogar behaupten , daß man von dieser Species noch mehr
als von der der Musikkönner findet . Nun ist uns vielfach aus anderen
Städten die Anfrage zugekommen , wie eine so überraschend große Anzahl
von Wienern und Wienerinnen , und oft in ganz unglaublich kurzer Zeit ,
die Musikkennerschaft erwerbe , welche doch , wie man glauben sollte , eine
vieljährige Beschäftigung mit der Musik zur Voraussetzung habe . Da
wir durch langjährige Beobachtung eine sinnreiche Praxis auf dem er¬
wähnten Gebiete gesammelt haben , so glauben wir den zahlreichen Lern¬
begierigen einen willkommenen Dienst zu erweisen , wenn wir ihnen das
Resultat unserer Beobachtungen mittheilen . Wir hoffen , daß der Werth

und die Tragweite der Sache die streng
wissenschaftliche Form , die wir gewühlt
haben , hinreichend begründen werde ; wer
an dieser trockenen Form Anstoß nimmt ,
ist wohl a priori als zur Kennerschaft un¬
tauglich zu bezeichnen , und thut besser , auf
den Lorbeer derselben zu verzichten . Wer
aber unseren Ausführungen mit dem nöthigen
sittlichen Ernste folgt und sein Thun und
Lassen danach cinrichtet , der wird sich für
das geringe Opfer in kurzer Zeit herrlich
belohnt sehen ; der Ruhm , ein vollendeter
Musikkenner , also ein Kenner jener Kunst
zu heißen , die in unserem geistigen Leben

einen zwar noch immer viel zu kleinen , aber relativ doch recht an¬
sehnlichen Platz einnimmt , ist ihm sicher .

Als wichtigster und alles Andere zurückdrängender Grundsatz möge
für die ganze Reihe unserer Ausführungen Folgendes gelten und sorg -
sältigst festgehalten werden : Ein Musikkenner ist derjenige , der
als Musikkenner angesehen wird . Musiker oder Musikfreund kann
ein Jeder sein ; Musikkenner aber wird man einzig und allein durch die
öffentliche Meinung . Von dieser Grundwahrheit gehen wir bei den nach¬
folgenden Anweisungen ans ; wer sie richtig erfaßt und verwerthet , wird
mit freudiger Ueberraschung sehen , in wie kurzer Zeit er an seiner eigenen
Person sich von ihrer Richtigkeit überzeugen wird .

Die Kennerschaft äußert sich :
1 . Durch das Benehmen bei Musikaufführungen ;
2 . durch die Anwendung technischer Ausdrücke ;
3 . durch die Verachtung aller Nichtkenner .

Das Benehmen bei Musikaufführungen zerfällt in folgende Hanpttheile :
a) Der Eintritt in den Saal ;
b ) das Benehmen während der Aufführung eines Musikstückes und wäh¬

rend der Pausen ;
e) das Benehmen beim Verlassen des Saales .

1. Der Eintritt in den Saat .
Der Eintritt in den Saal ist eines der wichtigsten , zum Glück aber

auch am leichtesten zu erlernende Mittel zur Erwerbung der Kenner¬
schaft . Ein richtiger Eintritt wird rascher als irgend ein anderes Mittel
zum Ziele führen ; ihm ist deshalb die größte Aufmerksamkeit zu widmen ;
jede Einzelheit ist von Wichtigkeit , und die Außerachtlassung auch nur
eines Details kann den Erfolg beeinträchtigen , oder doch in die Ferne
rücken . Der Zeitpunkt des Eintrittes ist die Hauptsache ; für die Wahl
desselben gelten folgende Grundsätze :

Kenner kommen im Allgemeinen zu früh , Kellnerinnen
dagegen zu spät . (Nur wenn das erste Stück ein sogenanntes
» elastisches « ist, kommen auch die Herren zu spät .)

Wo der nicht genug zu rügende Unfug besteht , ans lächerlicher
Rücksicht für die Laienwelt die Thüren während des Vortrags eines Musik¬
stückes geschlossen zu halten , dort wird man gut daran thun , durch mög¬
lichst laut geführte Gespräche gegen diesen Abusus zu protestiren . Wo
aber der Eintritt frei ist , trete man , wenn es nur irgend angeht , während
eines ^ .äaAio , ^ näants sostsunto rc . ein , da in diesem Falle die Wirkung
auf das Publikum eine unvergleichlich gesteigerte ist .

Herren , welche nach der Hauptregel , also zu früh kommen , benützen
die Pause bis zum Beginn des Concertes , um ihre Umgebung über den
Werth , respective Unwerth des ersten Stückes (siehe Capitel »Uebpr Werth
oder Uuwerth eines Musikstückes « ) zu informiren .

Ein vertrauter Gruß mit der Hand an im Saale anwesende
Musiker , durch flüchtiges Erheben vom Sitze an beliebte Sänger oder
Sängerinnen , endlich in besonders respectvoller Weise an hervorragende
Musikkritiker trägt dazu bei , das Ansehen als Kenner zu begründen ,
beziehungsweise zu festigen .

Damen , die ausnahmslos zu spät zu kommen haben , regeln ihr
Benehmen nach der Art des Stückes . Ist dasselbe ein sogenanntes
» elastisches « , so ist der Eintritt so geräuschvoll als möglich zu insceniren .
Beim Gange durch den Saal läßt mau irgend einen Gegenstand , z . B .
einen Fächer , am Besten aber ein Opernglas fallen , ordnet die Toilette
und macht zu der begleitenden Person halblaute (jedoch nicht zu leise )
Bemerkungen , wie die Gelegenheit sie bietet ; bei seinem Platze angelangt ,
lasse man sich lässig in denselben fallen , entfalte dann das Programm
und unterdrücke ein leises Gähnen ; Alles deute an , wie wenig dieses oft
gehörte , » abgedroschene « Stück die Aufmerksamkeit echter Kenner ver¬
diene . In derselben Absicht ist es zweckmäßig , während der ganzen Dauer
des Stückes die beim Eintritte begonnene Unterhaltung fortzusetzen , oder ,
wenn dies Mangels einer begleitenden Person nicht möglich ist , den
Saal zu durchmustern und Bekannte recht wahrnehmbar zu grüßen .
Flüstert man bei jedem Gruße : » Ah , da ist ja der Grünfeld !« oder
» Guten Abend , Hofrath Hanslick !« *) , so wird dies einen räumlich zwar
auf die nächste Umgebung beschränkten , aber in seiner Wirkung doch
weitreichenden Effect machen .

Ist das Stück ein modernes , so wird die nach der Kennerschaft
Strebende ein entgegengesetztes Verfahren zu beobachten haben . Sie
durcheilt den Saal raschen Schrittes ; jede Miene , jede Bewegung drückt

Bestürzung darüber aus , zu dieser Aufführung zu spät gekommen zu
sein . Je nach dem Temperament der Eintretenden , beziehungsweise dem

*) Der Musikkenner , wie jeder Kenner überhaupt , spricht von und mit Kunstgrößeu
immer ohne Anwenduna der Worte " Herr « oder "Fron * ; die Beisetzung derselben zu
einem Künstlernamen degradirt denselben zu einem nicht bekannten , von der Zunft noch
nicht als vollwichtig zugelassencn .
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Charakter des Stückes kann auch eine vorsichtige , fast schleichende Be¬
wegung , ungefähr wie in der Kirche während einer gottesdienstlichen
Handlung , angezeigt und wirkungsvoll sein . Diesbezüglich muß der jeder
Dame angeborene Takt ergänzend nachhelfen .

Auch das Niedcrsetzen muß in gleicher Weise regulirt werden , da¬
mit jede einzelne Bewegung Schwärmerei und liebevolle Hingebung
charakterisire . Namentlich gilt dies in dem Falle , wenn das Stück von
Brahms ist , worüber Näheres in dem Capitel : »Von Johannes Brahms
insbesondere . --

Für zu spät kommende Herren gilt das für Damen Gesagte , mit
der Modification , daß Alles in ' s Gröbere , Handgreiflichere zu übertragen
ist . Sollte es einem Herrn passiren , bei einem Stücke , für welches Zn -

srühkommen vorgeschrieben ist , zu spät kommen zu müssen , was aller¬

dings von Nebel und im Interesse der Sache thunlichst zu vermeiden
ist, so schleiche er ans den Fußspitzen durch den Mittelgang des Saales
Die Scitengänge sind bei zu spätem Kommen grundsätzlich zu vermeiden .
Ungefähr auf der Hälfte Weges bleibe er in größter Verlegenheit stehen
und horche regungslos , gesenkten Hauptes , als ob er durch seine demüthige
Haltung dem Genius der Kunst für die unverschuldete Störung Abbitte

leisten wolle .
Wer über einen Bedienten verfügt , lasse ihn in den Saal folgen ,

übergebe ihm dort die Neberkleider und ertheile gleichzeitig einige Wei¬

sungen über den Zeitpunkt des Abholens , Vorfahrens des Wagens rc .
Kennerschaft imponirt am Meiste » , wenn sie mit deni Besitze eines

eigenen Wagens verbunden ist .
Dies sind die wichtigsten Grundsätze für den Eintritt in den Saal ;

es würde zu weit führen , und muß einer späteren eingehenderen Arbeit

Vorbehalten bleiben , die zahlreichen noch in Betracht kommenden Einzel¬
heiten , wie z . B . das Mitnehmen von Kränzen bei Concerten aus¬

ländischer Knnstgrößcn n . s. w . zu besprechen . Ein zur Kennerschaft
veranlagter Leser wird in Vorstehendem genügende Anregung zur Weiter¬

entwicklung finden .

2. Jas Venelsmen während der Aufführung eines Musikstückes .
Wenn in einem Concerte Stücke aufgeführt werden , die in Peters

oder einer anderen billigen Ausgabe erschienen sind , so sind die betreffen¬
den Hefte (ausgeschnitten ) zum Zwecke des Mitlefens mitznbringen ; bei
Stücken für ein Soloinstrument ist dies nahezu , bei Orchestcrwerken
absolut unerläßlich . Eine Ausnahme bilden Gesangsstücke ; bei diesen liest
man nicht mit , nicht einmal den Gesangstext , der als bekannt voraus¬

gesetzt werden muß .
Selbstverständlich hat das Mitlesen in möglichst bemerklicher Weise

zu geschehen ! Bestes Verfahren : Hastiges Uinblättern , zeitweiliges Zn -

klappen des Heftes mit einer Gcberde , welche sagt : »Diese Stelle kenne

ich zu genau , als daß das Mitlcsen nothwendig wäre . «
Da das Mitlesen von Takt zu Takt zu anstrengend wäre , so genügt

es , wenn in angemessenen Zeiträumen umgeblättert wird ; dies gilt

namentlich für Partituren , bei denen ja etwaige » Kibitze « (siehe Capitel
» Von den technischen Ausdrücken -- ) doch nur in den seltensten Fällen
Controlc üben können . Größere Aufmerksamkeit ist bei Klavierstücken an

zuwenden .*)
Sehr wichtig ist es , daß der Kenner sich so rasch als möglich in

Beziehung zu seinen Nachbarn setze , die bei einigermaßen zweckmäßiger
Vcrwerthnng der im Capitel »Von den technischen Ausdrücken -- gegebenen
Behelfe leicht zu überzeugten Aposteln der Kennerschaft zu gewinnen sind .

Wesentlich gefördert wird dieses Vorhaben durch ein selbstbewußtes , jeden

Widerspruch ausschließendcs Auftreten , und durch immer wiederkehrende

Erwähnung der intimen Beziehungen zu den ersten Grüßen der Mnsik -

und Kritikerwelt ; namentlich der letzteren .
Wir gelangen nun zu jener Phase des Concertes , in welcher dem

Kenner die allermeiste und allersicherste Gelegenheit zur Befestigung seines

Ansehens geboten ist : es ist dies die Aufführung eines Musikstückes , für
die naive Menge Selbstzweck und Quelle künstlerischer Freuden , für den
Kenner aber die hochwillkommene Gelegenheit , sein Licht leuchten zu
lassen , und die Bewunderung der Menge als Lohn seiner Anstrengungen
zu genießen .

Da der Kenner eine doppelte Aufgabe zu lösen hat , nämlich seine
genaue Vertrautheit mit dem Stücke zu zeigen , und in zweiter Linie den

übrigen , weniger gebildeten Concertbesuchern durch sein Urtheil über das
Stück , respective dessen Ausführung zu imponiren , so hat sich auch sein
Benehmen in zweifacher Richtung zu entwickeln .

Die Vertrautheit mit dem Stücke äußert sich :
a ) durch phonische , und
d ) durch mimische Mittel .

Phonische Mittel sind : Das Mitsingcn der wichtigsten Melodien
und das Klopfen des Tactes . lieber letzteres ist nicht viel zu sagen , da
dieses Mittel in seiner Anwendung so einfach ist , daß man es schon nach
dem ersten Versuche vollkommen beherrscht . Höchstens wäre zu erinnern ,
datz Herren sich am Zweckmäßigsten eines Stockes oder Regenschirmes
bedienen , dessen Spitze auf den Boden gestoßen wird ; das dadurch her¬
vorgerufene stärkere Geräusch kann nur von Uebelwollenden als störend
empfunden werden ; im Allgemeinen werden übrigens Laien keine
Aeuperung des Kenners übelnehmen .
. . . Mitsingen der wichtigsten Melodien ist natürlich beträchtlich
Mvienger , aber auch » m ein Entsprechendes effectvoller . Schwieriger ,

Eu Umstände» ist als sehr gefährlich z» vermeiden: Berkehrthalten I

Neu - ^ ier Nv .enheste ; eine Lame , die ans dem besten Wege -
Ne itch dadurch um die ganzen Früchte ihres Strebens gebracht, t

^ vergriff, und während der Ausführung der »AppasPvnala - die . Wandel
Phantasie- , eine spatere Pragrainmnuminec , mitlas .

nicht etwa deshalb , weil man , wie Laien glauben könnten , die Melodien

kennen muß , um sie mitzusingen ; dies ist keineswegs der Fall , da hiesür ,
wie wir weiter unten sehen werden , die Kenntniß der betreffenden Musik¬

stellen durchaus kein Erforderniß ist . Die Schwierigkeit , deren Ueber -

windnng große Hebung und Gewandtheit erfordert , besteht darin , daß
das Mitsingen , um zu wirken , mit einem gewissen Kraftanfwande ge¬

schehen muß , welcher Stimm - Entfaltung jedoch in der noch immer gel¬
tenden Unsitte Grenzen gesetzt sind , daß gewisse , der Kennerschaft feind¬

selig Gegenüberstehende nicht » gestört « sein wollen , wie der ganz und

gar unpassende Ausdruck lautet . Anfangs , d . h . bei Beginn der Laufbahn
als Kenner , muß man sich dadurch helfen , daß man sich über die ge¬

wöhnlich durch einen Zischlaut knndgcgebene Unzufriedenheit jener Miß¬

günstigen mit Verachtung hinwegsetzt ; später wird man sich durch sorg¬

fältiges , vergleichendes Studium des Benehmens anerkannter Kenner

jene Fertigkeit angeeignet haben , die in den Stand setzt, seine Kenner¬

schaft zu zeigen , ohne dadurch den an sich unbegründeten , aber in seinen

Folgen oft unangenehmen Protest von Laien zu provocircn .
Da die Melodie bekanntlich ganz dieselbe bleibt , in welcher Tonart

immer sie auftritt , so hat der Kenner sich um die Tonart nicht zu
kümmern ; Manche behaupten sogar , daß die beabsichtigte Wirkung umso
sicherer erreicht werde , je mehr die Tonart der gespielten von jener der

mitgesnngenen Melodie differirt . Ohne uns gerade dieser vielleicht etwas

zu radicalen Ansicht anznschließen , sprechen wir unsere Ueberzeugung
dahin aus , daß es auf die Tonart nicht ankommt . Entscheidend ist einzig
und allein die Thatsachc des Müsingens selbst ; was man mitsingt , steht
in zweiter Linie . Als Beweis für die Richtigkeit dieser Lehrmeinung
diene die unbestreitbare Tbatsache , daß gerade jene Kenner , denen die

Gabe des sogenannten » Gehörs « vollständig fehlt , die eifrigsten Mit¬

singer sind , ja , sich oft durch dieses Mitsingcn ihren Ruf erworben haben .
Wo immer cs angcht , beginne man die Melodie etwas früher , als

sie in dem in Aufführung begriffenen Stücke eintritt ; dies ist ein ver¬

dienstliches Thun , da dadurch die Zuhörerschaft ans den bevorstehenden
Genuß aufmerksam gemacht wird . Kenner , die von der Natur mit musi¬
kalischen Gaben ausgcstattet sind , was ja auch vorznkommen pflegt , und
die dadurch in die Lage gesetzt sind , zweite Stimme zu singen , werden sich

selbstverständlich dieses an sicherer Wirkung unerreicht dastehende Mittel

nicht entgehen lassen . Leider kommt dies aber zu selten vor , um in

unserem System eine mehr als episodische Nolle spielen zu können .
Für die Anwendung der mimischen Mittel , welche selbstverständ¬

lich beiden Geschlechtern zu Gebote stehen , haben als allgemeine Grundsätze

zu gelten : Beiden sogenannten » elastischen « Stücken ist der Gcsichtsans -

drnck ein gelangweiltcr , jedoch , wenn das Stück von Bach oder Beethoven ist,
mit einer Beimengung von andachtsvoller Salbung ; bei einigen Meistern ,
wie Mozart , Haydn , Weber , Schumann , gilt blos die Langeweile ; bei
modernen Meistern , wenn dieselben anerkannt , d . h . von hervorragenden
Kritikern protegirt sind , zeigt der Gesichtsansdrnck Spannung , Entzücken ,
Verklärung , Entrücktheit von allem Irdischen ( je »ach dem Grade der

Beliebtheit des Autors ) . Wird das Werk eines Musikers anfgeführt , der

noch zu den »Jungen « gehört , aber durch gesellschaftliche Beziehungen
der Kaste der Kenner nahesteht , so hat die Mimik wohlwollende , herab¬
lassende Theilnahme niit dem hoffnungsvollen Anfänger auszudrücken .
Wenn cs sich jedoch um das Werk eines Künstlers handelt , der außer
seinem Talente nichts aufznweisen hat , so muß das ganze Gehaben des
Kenners selbstverständlich dagegen protestiren , daß die Arbeit eines

solchen Eindringlings anfgeführt , oder derselbe am Ende gar durch Beifall

anfgemnntert werde . Zmn Glück kommt dieser Fall in unseren Concert -

sülen nur äußerst selten vor .
Kcnnerinnen verfügen über noch ein Mittel , welches — dies kann

nicht genug beklagt werden — dem anderen Geschlechts leider vollständig
versagt ist . Es ist dies der Fächer , ein unscheinbares , in ungewandten
Händen werthloses Instrument , das aber in den zarten Fingern der

wahren Kcnncrin zu einer gewaltigen Waffe im Kampfe um die Palme
der Kennerschaft werden kann . Mit dem Fächer — selbstverständlich
wählt man zu Concerlzwecken immer nur solche aus Holz , Schildkrot ,
Elfenbein oder einem anderen klappernden Materiale — lassen sich die

großartigsten Effecte bei getragenen und Piano - Stellen erzielen . Nichts
erweckt so unwiderstehlich die Aufmerksamkeit eines größeren Theiles des

Publikums , als das Geklapper eines aus den erwähnten Materialien

angefertigtcn Fächers (solche aus Straußsedern rc . sind total unbrauchbar ) ,
wenn er in nicht ganz rythmischen Syn¬
kopen den monotonen Gang einer Ge -

sangsmelodie oder das Saitengeschwirre
einer Claviervirtuosin unterbricht , und
nichts bringt auch dem Laienpublicum
eine höhere Meinung von der Kenner¬
schaft der betreffende » Dame bei . Möge
sich deshalb keine Kellnerin durch et¬
waige Bemerkungen griesgrämiger Nach¬
barn alteriren lassen

Zu den mimischen Mitteln gehört
endlich der Applaus ; viele Autoren rech¬
nen ihn zu den phonisch - mimischen , doch
Hallen wir diese Bezeichnung — ganz
abgesehen von ihrer Schwerfälligkeit —

deshalb nicht für richtig , weil es beim
Applaus des Kenners nicht auf das her -
vorzubringende Geräusch , sondern nuf die
durch das Auge wahrnehmbare Wirkung
ans das Publikum ankommt . Jm ApPlanse
m,v äußert sich die Kennerschaft ebenfalls ,
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u . zw . wie folgt : Gilt der Applaus dem Stücke , so hat er sich iu den Grenzen
kühler Anerkennung zu halten , ( lieber die Ausnahmen , siehe Capitel » Von
Johannes Brahms insbesondere « .) Gilt er einer Orchester - Aufführung ,
so ist er in wohlwollender Protectorhaltung und mit einer leichten Nei¬
gung gegen den persönlich befreundeten Dirigenten abzugeben . Wenn es
sich jedoch um einen Modevirtuosen (besonders einen für eine Saison
hier lebenden ausländischen ) handelt , so stellt der Applaus eine Mischung
von Enthusiasmus , freundschaftlicher Theilnahme und persönlicher Genug -
thuung dar ; jede Nuance muß dem staunenden Publikum zeigen , daß
man zu den Intimen des Helden gehört .

Da hier von ausländischen Virtuosen die Rede ist , so sei mit einer
kleinen Abschweifung von der streng wissenschaftlichen Anordnung des
Gegenstandes bemerkt , daß es zu den allernnerläßlichsten Aufgaben des
Kenners , und insbesondere der Kennerin gehört , mit derartigen Kunst¬
größen so bald als möglich ans vertrautem Fuße zu stehen (für Herren
empfiehlt sich als zweckdienlich hiefür das Tarok , Skat - oder Whistspiel ,
für Damen aber das Diner mit Austern und edlen Weinen ) . Das Ver -
werthen derartiger Bekanntschaften im Concertsaale ist eine so selbstver¬
ständliche Sache , daß es unnöthig erscheinen dürfte , darüber Eingehendes
zu sagen . Nur die eine Bemerkung sei im Interesse der Knnstbeflissenen
nicht unterdrückt , daß es im Concertsaale nicht unbedingt erforderlich ist,
mit dem gefeierten Künstler persönlich bekannt zu sein ; man thue nur
so, der Effect ist derselbe , und die Sache kommt in der Regel wesentlich
billiger . Mit Aenßerungen , wie : »Heute war sie wieder einmal unüber¬
trefflich ! - oder » Bei Billroth war er unlängst viel animirter !» , oder
auch « Man merkt , daß er sich gestern nicht ansgcschlafen hat !« ist
schon sehr viel zu machen , wenn nicht zufällig Concurrenten in der
Nachbarschaft sind .

3 . Aas Benehmen beim Verlassen des Saales .
Das Verlassen des Saales bietet verhältnißmäßig die wenigsten

Gelegenheiten zur Betätigung der Kennerschaft , da die bemerkenswertheste

-

Eigenschaft , nämlich das Fortgehen während der letzten Nummer , den
Kennern und Laien gemeinsam ist . Die einzige Unterscheidung von Be¬
deutung besteht darin , daß der Laie hinaus läuft , um früher zu seiner
Garderobe zu gelangen , daß ihm also das Hinauslaufen Selbstzweck ist,
der Andere dagegen auch bei dieser Gelegenheit seine Kennerschaft mittelst
feiner Nuancen kundgibt , indem er durch zufriedene oder unzufriedene
Mienen (in der Regel natürlich durch letztere ) seine Kritik andeutet .
Hier sei eingeschaltet , daß es sicherer ist, im Zweifel Unzufriedenheit zu
zeigen , da diese ein Anzeichen kritischen Geistes ist . Der Laie ist bald
zufriedengestellt ; ein gutes Stück und eine befriedigende Ausführung ge¬
nügen ihm , während der Kenner viel höhere Anforderungen stellt , und
demzufolge auch viel schwerer zu befriedigen sein wird .

Der Abgang des Kenners wird sich also im Allgemeinen von dem
des übrigen Publikums nicht wesentlich unterscheiden ; eine Ausnahme
macht das Virtnosenconcert , bei dem die Regel gilt , daß sich sämmtliche
Kenner nach dem Schlüsse des officiellen Programmcs und nach der
Entfernung des Laienpnblikums zu dem Zwecke vereinigen , um den
Conccrtgcber durch rasenden Applaus , Stampfen mit den Füßen und
ein wahres Jndianergeheul zu einer Zugabe zu zwingen , welche man ,
um das Clavicr geschaart , unter unausgesetzten Ausrufen des Entzückens
(am besten mittelst unarticulirter Laute ) anhört . Da in der Regel Nie¬
mand ans dem Kennerkreise iveiß , welchen Titel und Autor das An¬
gegebene Stück hat , so bietet sich hier für denjenigen , der durch irgend
einen Zufall der Bestinformirte ist , der hochwillkommene Anlaß , sich
im Kreise der » Wissenden « als der Meistwissende zu zeigen . Zum
Schlüsse bilden sich dann Gruppen , deren Mittelpunkt der gefeierte
Künstler ist ; dies ist für den Anfänger in der Kennerschaft die Ge¬
legenheit , sich in tactvoller Weise in die eigentliche Gemeinde der Musik¬
kenner einzuführen .

Bei Concerten im großen Musikvereinssaale bietet der Abstieg über
die Stiege noch eine gute und vielfach benützte Gelegenheit , sich durch
laute kritische Reflexionen als Kenner zu zeigen .

Für die Nichtigkeit der Abschrift :

Die Leibeigenen .
Roman von Graf E . A. Satins .

Antorisirte Uebersetzung von Dr . Heinrich Ruhe .
(Fortsetzung .)

§ ie » Verbannung « der Fürstin Panline war Thatsache und man
gönnte ihr keine lange Frist für den Abschied non ihrem bisherigen
Leben . Schon am nächsten Morgen nachdem ihr der Absagebrief ihres
Vaters zugeschickt worden war , fuhr — und zwar in aller Frühe - - der
Reisewagen vor . Das ganze Hauspersonal war in Bewegung ; die einen
trugen Koffer und Gepäckstücke, die anderen standen müßig umher und
sperrten den Mund ans . Gegen Mittag sollte die Abreise stattfindcn , aber
wie gewöhnlich wurde man nicht fertig ; der Koch hatte nicht einmal den
nöthigen Reiseproviant besorgt .

In der Dämmerung ging Panline noch einmal durch die leeren
Zimmer , in denen die größte Unordnung herrschte . Da sah sie in einer
Ecke ihres Arbeitszimmers ein Buch ans der Erde liegen ; der Bursche ,
welcher heute Morgen ihre reichhaltige Bibliothek cingepackt hatte , mußte
dasselbe wohl verloren und übersehen haben . Sie bückte sich danach , und
plötzlich tauchte ein sonderbarer Gedanke in ihr ans . » Was für ein Buch
ist das ? « fragte sie sich leise . » Könnte es mir nicht vielleicht als Orakel
dienen ? Ja , ja , der Inhalt dieses Buches soll mir mein Leben in Bere -
sopole , überhaupt die Zukunft prophezeihen . «

Sie schlug das Buch ans und sah , daß es ein französischer Roman
war , welchen sic schon einmal gelesen hatte . Der Titel lautete : - Wahn¬
sinnig aus Licbe . «

Es war eine Biographie des Abbe Didier . Da sie jedoch den
Inhalt des Buches nicht mehr genau kannte , fühlte sie sich auch außer
Stande , sich einen Orakelspruch zu bilden .

- Wahnsinnig aus Liebe ? « flüsterte sie . »Derartiges kann mir nie
und nimmer passiren . Nicht nur nicht wahnsinnige , sondern nicht einmal
gewöhnliche Liebe habe ich jemals für einen Menschen empfunden . Ich
bin nun einmal nicht für die Liebe geschaffen . «

Gegen Abend waren endlich alle Vorbereitungen getroffen ; man
war reisefertig . Als man jedoch die Pferde vorführte , riesen die Leute
einstimmig : » Wie kann man zu dieser Stunde noch abreisen ? Eben geht
die Sonne unter , und binnen kurzer Zeit wird es völlig dunkel sein . «

Einem alten russischen Brauche zufolge darf man niemals Abends
eine Reise antreten , sondern nur Vormittags , und bald nach Sonnenunter¬
gang soll man irgendwo Einkehr halten , sei cs , wo immer cs wolle .

Unterdessen saß dec Fürst in seinem Arbeitscabinet am Fenster
und sann ebenfalls über diesen Brauch nach ; noch niehr aber grübelte
er darüber nach , ob er von seiner Tochter Abschied nehmen solle oder
nicht . Schon zweimal hatte er sich von seinem Sessel erhoben und war
hinkend durch den Spcisesaal gegangen , um sich zu seiner Tochter zu
begeben , allein jedes Mal blieb er vor der Thüre ihrer Gemächer stehen .

» Was sollte ich ihr eigentlich sagen ? » brummte er . » Und was
würde sie mir antworten ? Sie ist eine ungehorsame Tochter , und trügt
an Alleni die Schuld . Aber , ich alter Meerrettig habe meinen sämmt -
lichen Bekannten ein großes Aergerniß gegeben , auch ich bin nicht ohne
Schuld , und ganz besonders habe ich mich schwer gegen meine Tochter
versündigt . Wer von uns Beiden soll denn um Verzeihung bitten ? Und

mich blos pro torma , drei Mal mit ihr zu küssen, wie man zu Ostern
mit fremden Leuten thut , dazu habe ich keine Lust . Lebe wohl , meine
Tochter ! Im Jenseits sehen wir uns wieder , und dort soll der Ewige
richten , wer Recht und wer Unrecht hat !«

Unter solchen Betrachtungen kehrte der Fürst in sein Zimmer zu¬
rück, und als der Lakai cintrat und ihm meldete , Alles wäre bereit , ob
man die Pferde anspannen sollte , da schickte er den Diener zu seiner
Tochter und ließ fragen , ob sie sofort abzureisen wünsche , oder ob sie
vielleicht noch über Nacht im Schlosse bleiben wolle .

Mit besorgter Miene sah die Fürstin den Diener eintreten ; denn
sie fürchtete , ihr Vater ließe sie zu sich rufen , und eine derartige Be¬
gegnung wäre ihr heute höchst peinlich gewesen . Auf die Frage des
Lakaien , wann sie abznreiscn wünsche , erwiderte sie : » Sage nur meinem
Vater , er möge darüber bestimmen , ganz wie es ihm beliebe !«

Nach drei Minuten kehrte der Diener zurück und meldete , der
Fürst stelle Alles dem Ermessen des gnädigsten Fräuleins anheim . Die
Fürstin begnügte sich mit dieser Antwort nicht , sondern schickte abermals
zu ihrem Vater , erhielt jedoch den nämlichen Bescheid . Dieses Hin - und
Hersenden des Lakaien wiederholte sich drei bis vier Mal .

Als die Kutscher fragten , ob sie anspannen sollte » , entgegneten die
Diener : » Wir wissen es nicht . «

Jetzt wandte man sich an den Kammerdiener .
»Ich weiß von nichts !« lautete die Antwort .
Auch Eudoxia war außer Stande , ihnen Bescheid zu geben , aber

sie begab sich zn ihrer Herrin , um sich zu erkundigen , was ge¬
schehen solle .

» Ich weiß nichts, « erwiderte Panline , » aber ich werde Alles thn »,
was mein Vater anzuordnen für gut findet . «

Die Nacht brach an , und Eudoxia bereitete für ihre Herrin das
Bett . Die Fürstin begab sich zeitig zur Ruhe , doch sie konnte sich nicht
enthalten , noch einen Blick in den französischen Roman » Wahnsinnig ans
Liebe « zu werfen . Zwei Stunden waren bereits verflossen , aber noch
immer brannte die Nachtlampe . Das Buch war nicht interessant , allein
dasselbe sollte ihr doch prophezeien , welch ' ein Leben ihrer in Beresopole
wartete , und schon die ersten Seiten des Nomancs , in dessen Lectüre sie
sich so sehr vertiefte , gaben ihr directe Antwort .

V .

In den ersten Tagen des Monates December herrschte in Beresopole
große Aufregung . Zwischen dein Gutshofe und dem Dorfe wandelten die
Bauern mit vergnügten Gesichtern auf und ab ; denn man erwartete die
Ankunft der Fürstin Praskowia Andrejewna . Der Tag war heiter und
sonnig , aber ungemein kalt ; das Thermometer zeigte ans dreißig Grad .
Der Schnee schien aus lauter Brillanten znsammengefügt zu sein und
knirschte fröhlich unter jedem Fußtritte .

Nach der Berechnung des alten Trubitzkoe mußte Fürstin Panline
diesen Vormittag eintressen . Gestern Abend war em reitender Bote ab -
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gesandt , der fünfzehn Werst vom Dorfe entfernt sich aufstellen und auf¬
passen , und , sobald die fürstliche Equipage in Sicht käme , nach Beresopole
zurückkehren sollte , und heute hatte man einen zweiten Boten sechs Werst
vom Schlosse entfernt ausgestellt , damit dieser schneller hcimkehre , falls
etwa des Elfteren Pferd ermüdet wäre . Ans diese Weise konnten die
Boten , so hatte Makar Makarowitsch ausgerechnet , innerhalb fünfund -

dreißig Minuten zurückkommen , während die Wagen wenigstens andert¬

halb Stunden gebrauchten . Mittags schritt der alte Edelmann unruhig
in seinem Zimmer auf und ab . Schon drei Mal hatte er sich die empfangs¬
bereiten Gemächer angeschaut — Alles war in Ordnung . Aber wo blieb
die Fürstin nur so lange ? Traf sie erst am Abend ein , so konnte sie das

schmucke Festgewand nicht mehr betrachten , welches Beresopole ihr zu Ehren
angelegt hatte . Die Wanduhr verkündete bereits die zweite Stunde .

- Gott sei mir gnädig !» rief Makar Makarowitsch . » O , wie ärger¬
lich ! Nur noch zwei Stunden , und es wird schon dunkel . «

Was er geahnt hatte , tras ein , und zwar noch ärger . Es herrschte
bereits völlige Dunkelheit , und am Himmel leuchteten die glänzende »
Sterne , da hörte man eine mit sechs Pferden bespannte Equipage hcran -

komnien , welcher drei Gepäckwagen folgten . Makar Makarowitsch war

außer sich vor Zorn . Wo waren mir die Boten geblieben ? Oder hatte
man ihnen vielleicht verboten , den alten Trubitzkoe von der Ankunft der

Fürstin zu benachrichtigen ? Hastig griff er nach seiner Mütze und eilte

hinaus .
Mit einem Schlage hatte sich der sonst so leere und öde Schloß¬

hof verwandelt ; lautes Glockengeläutc ertönte , die prächtigen Pferde

wieherten , und zahlreiche Menschen liefen hin und her .
Als der alte Edelmann die Carosse erreichte , war der Wagenschlag

bereits geöffnet . Wäre er auch nur einen einzigen Augenblick später ein¬

getroffen , so würde die Fürstin ohne seine Hilfe ansgestiegen sein . Dem

treuen Alten war von dem schnellen Laufen beinahe der Athen : aus¬

gegangen , ja , es hätte nicht viel gefehlt , so wäre er zwei Mal sogar

gestürzt , und dennoch kam er glücklich zur rechten Zeit . Trotz seiner

Bestürzung und trotz der herrschenden Dunkelheit sah er sofort , daß die

Fürstin sehr traurig ausschaute . Schweigend verließ sie den Wagen , und

schweigend betrat sie das Vestibül , während zwei Lakaien mit brennenden

Kerzen vorangingen .
« Rufet mir Herrn Trubitzkoe !« befahl sie.
« Mich soll man rufen ? Hier bin ich , Gott sei mir gnädig , hier bin ich !»

Der Alte fühlte sich schon beleidigt ; denn mit seiner Hilfe war sie

ausgestiegen , an seiner Seite hatte sie ihre Gemächer aufgesucht , und

noch hatte sie ihm kein Wort gegönnt , ja , ihn nicht einmal angesehen .

Dafür strahlte aber jetzt sein Angesicht vor Freude , und sein Auge wurde

feucht . Kaum hatte er seinen Namen genannt , da drehte sich Fürstin

Pauline hastig nach ihin um .
« Entschuldigen Sie , Makar Makarowitsch, « sagte sie mit freund¬

licher Stimme , » ich habe Sic in der Dunkelheit nicht erkannt . Zudem

haben Sie sich auch sehr verändert . Als ich den Wagen verließ , dachte

ich : Warum sehe ich denn meinen lieben Trubitzkoe nicht ? Wir waren

doch immer so gute Freunde . Erinnern Sie sich noch an meinen Auf¬

enthalt dahier ? »
Der alte Edelmann wollte etwas erwidern , konnte jedoch nur

mühsam sein « Gott sei mir gnädig !» hervorstammeln . Lange , schon sehr

lange hatte ihn Niemand so freundlich angeredet . Und was hatte er denn

schon für die Fürstin gethan ? Als sie das letzte Mal in Beresopole war ,
hatte er wohl manchmal mit ihr geplaudert , niemals jedoch bemerkt , daß

sie ihm herzlich zngethan war . Vor Freude überhörte er daher ihre

sämmtlichen Fragen und vermochte nichts weiter hervorznbringen , als

sein übliches « Gott sei mir gnädig !»
Die Fürstin schwieg eine geraume Weile . Endlich sagte sie mit

leiser Stimme : « Makar Makarowitsch , begleiten Sie mich !»

Sie gingen durch sämmtliche acht Gemächer , die für Praskowia

Andrejewna hcrgerichtet waren , und deren Fenster theils nach dem

Blumengarten , theils nach der Kirche hinausgingen . Schweigend betrachtete

Pauline ihr neues Heim und unterdrückte einen Seufzer , der dem scharfen

Ohre Trubitzkoc ' s dennoch nicht entging ; hierauf entledigte sie sich ihrer
warmen Umhüllungen , ließ sich in einen Sessel gleiten und versank in

tiefes Nachdenken . Makar Makarowitsch warf ihr einen Seitenblick zu ,
und tiefes Mitleid bemächtigte sich seiner ; dann verließ er mit leisen

Schritten das Gemach und begab sich in ein anderes Zimmer .

Inzwischen trug man die Koffer der Fürstin heraus . Man hörte ,
wie verschiedene Personen sich herzlich küßten und laut plauderten . Etwas

von diesem Geplauder vernahm auch Fürstin Pauline . » Eudoxia , mein

Täubchen , wie alt und mager Du geworden bist ! Aber Deiner Herrin ,
unserer Fürstin , geht es nicht besser ; sie sieht ja wie eine Witwe aus .
Allein , das kommt von Euerem Leben in Moskau . »

Als die Fürstin diese Worte hörte , schauderte sie ; eilig näherte sie

sich der geöffneten Thüre und begann zu horchen . Die Worte , welche sie

vernommen hatte , versetzten ihrem Herzen einen harten Stoß , und trotz¬
dem hegte sie den Wunsch , noch mehr zu hören . Ja , man sollte es nur

dreist heraussagen , daß sie alt , häßlich und böse wie der Teufel sei .
Aber sie konnte nichts mehr erlauschen , denn nur ein einförmiges Mur¬
meln drang an ihr Ohr , sowie der Schall von den schweren Fußtritten
der Leute , welche ihr Gepäck heraufbrachten .

Wie lange die Fürstin , in tiefes Nachdenken versunken , da saß ,
wußte sie selbst nicht ; sie erwachte erst aus ihrem Sinnen und Grübeln ,
als Eudoxia eintrat und sich an ihre Herrin mit den Worten wandte :
» Gnädigstes Fräulein , die Leute lassen fragen , ob sic bei Ihnen eintretcn
und Sie begrüßen dürfen ? «

« Nein , mein Liebling , heute ist es schon zu spät . Sage ihnen ,
morgen in der Frühe dürften sie Alle kommen , Alle , Alle ! So , jetzt gehe

und bitte Makar Makarowitsch , falls er noch im Schlosse ist, er möge

auf ein paar Augenblicke zu mir kommen !»

«Freilich ist er noch im Schlosse . Aber warnm sind Sie denn so

traurig , gnädigstes Fräulein ? Sic können doch unmöglich bedauern , daß
wir das böse Moskau verlassen haben . Hier gibt es viele gute Menschen ,
und wie werden alle Sie lieben !«

«Du hast Recht , Eudoxia , hier wird es uns nicht schlechter ergehen ,
als in Moskau, « sagte sic . «Dort verging ja ebenfalls ein Tag nach dem

andern , ein Jahr nach dem andern , nur mit dem Unterschiede , daß man sich

täglich im Spiegel besah und jeden Morgen ein neues weißes Haar fand . «

Fürstin Pauline lachte . «Jetzt gib mir mein Buch !» versetzte sic .

»Welches Buch ? Immer dasselbe ? Aber Sie haben das Buch ja

schon zwei Mal dnrchgelesen, « meinte Eudoxia ganz erstaunt .
» Nun , dann werde ich dasselbe zum dritten Male lesen, « erwiderte

Pauline ganz heiter .
» Wirklich , gnädigstes Fräulein ? «
»Ja , ja , gieb mir nur mein Buch und bitte Herrn Trubitzkoe hierher !«

Eudoxia suchte den alten Edelmann auf , übergab ihm den französi¬

schen Roman und ersuchte ihn , das Buch der Fürstin zu überreichen . Ter

kluge Alte schlug das Buch auf und las das Titelblatt .
» Hm , hm ! . .Wahnsinnig aus Liebe !' . . Hm , hm ! Das ist keine

Apostelgeschichte ! Allein , was macht ' s , sie ist ja schon dreißig Jahre alt !

Sie könnte schon längst Gattin und Mutter sein . Allein , hier haben wir

keinen Courschneider . Wen sollte denn hier die reiche Fürstin Beresopolska

heiraten ? Bah , bei uns ist es ja einsam , lvie in einem Kloster ! Es ist

wirklich schade um sie, denn sie ist so herzensgut . Wäre ich ein Zauberer ,
so würde ich sofort .einen Wolf in einen Königssohn verzaubern ! Wölfe

haben wir genug hier im Walde , allein , wir verstehen nicht die Kunst ,
dieselben zu verwandeln . «

Der Edelmann überreichte der Fürstin das Buch und trat einige

Schritte zurück . » Was steht zu Diensten , gnädigste Fürstin ? « fragte er .
» Sagen Sie gefälligst den Leuten , daß ich sie erst morgen Früh

begrüßen will ! Wer von den Bauern ans dem Dorfe kommen will ,
der mag kommen !»

» Was . , wer will , soll kommen ? Gott sei mir gnädig ! Alle , Alle

warten voll Ungeduld auf den Augenblick , da sie ihre geliebte Herrin

begrüßen dürfen . Selbst für die kleinen Kinder hat man bereits reine

Hemden zurecht gelegt . Ja , ja , ich habe Sie bereits Vormittags erwartet ,
Praskowia Andrejewna . Unser Batuschka *) war hier , und sämmtliche
Arbeiter ans der Weberei feierten seit dem frühen Morgen . «

«Also bitte , mein lieber Herr Trubitzkoe , sagen Sie dem Batnschka
und sämmtlichen Leuten , daß ich sie morgen Früh Alle sehen will !

» Gestatten Sie , Fürstin , daß im Schlosse ein Dankgebet ver¬

richtet wird ? «
» Gewiß , gewiß , Makar Makarowitsch ! Außerdem soll die Diener¬

schaft bewirthet werden .«
Die Fürstin überhäufte ihn sodann mit Fragen und ließ sich aus¬

führlichen Bericht erstatten . Da sie blos einmal in Beresopole gewesen
war , so kannte sie die Bauern fast gar nicht , oder sie hatte ihre Namen

wenigstens längst vergessen . Aber als Trubitzkoe ihr erzählte , daß von
den beiden alten Frauen , welche sie bedienen sollten , die eine bereits

gestorben , die andere aber ganz altersschwach sei, weshalb er ihr Eugenie

zur Dienerin bestimmt habe , da rief die Fürstin Pauline aus : »Aha , die

kleine Blonde , die schöne Waise , von welcher mir irgend Jemand erzählt
hat , nicht wahr ? »

«Jawohl , dieselbe . »
« Ein sehr hübsches Mädchen, « murmelte die Fürstin nachdenklich .
» Gott sei mir gnädig , eine hervorragende Schönheit ist sie nicht ,

aber bei uns in Beresopole ist sie das schönste Mädchen , gerade wie

Jcgor der schönste Mann ist, sogar im ganzen Gouvernement . «

« Welcher Jegor ? «
»Der Tischler , der Sohn der Lukeria Jegorowna , welche in Ihre

Dienste treten sollte . «
- Ich entsinne mich nicht . »
«Den Jegor haben Sic wahrscheinlich auch niemals gesehen . Wie

mir scheint , hatte man ihn damals , als Sie hier waren , gerade nach
Moskau geschickt, um dort verschiedene Möbel zu repariren . Und kaum
waren Sie abgereist , da kehrte er zurück . Aber seine Mutter haben Sie

ganz bestimmt gesehen ; sie ist so klein und mager wie ein Pilz , doch
zugleich auch das beste und gottesfürchtigste Weib in ganz Beresopole . «

Hierauf begann Trubitzkoe von verschiedenen Unglücksfällen zu
berichten , vom Brande im Dorfe , von dem Erfrieren dreier spanischer
Kirschbäume in der Orangerie und anderen Ereignissen .

VI .
Während sich die Fürstin mit dem alten Edelmanne unterhielt , Mar¬

in einem ungeheizten Zimmer , welches den Appartements der Praskowia
Andrejewna gegenüber lag , ein junger Mann damit beschäftigt , die Arm¬

lehne eines Sessels zu repariren . Sein marmorbleiches Gesicht , nur von
dem trüben Scheine eines Lichtes beleuchtet , das aus dem Fußboden
stand , war von ungewöhnlicher Schönheit . Es war Jegor Milowanow ;
er sollte hier schleunigst den zerbrochenen Sessel zurecht machen , weil
derselbe zu der Garnitur in einem der Gemächer der Fürstin gehörte .
Trubitzkoe hatte es ganz vergessen , den Stuhl wieder in Stand setzen zu
lassen , und so mußte es heute Abend in aller Eile geschehen .

Jegor hatte bereits seine Arbeit vollendet und stand gerade im

Begriffe , sein Handwerkszeug zusammenzupackcn , als er die Thüre knarren
hörte . Irgend Jemand schaute in ' s Zimmer , schloß dann die Thüre und
kam geräuschlos auf den jungen Mann zu .

*) Pope . Amu. d . Ucbcrs .
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» Lieber Jegor , ich wußte es nicht . , aber mein Herz sagte cs mir
. . . . und Du bist wirklich hier !«

Der junge Mann hatte sich kaum erhoben , als zwei weiche Arme
seinen Hals umschlangen , und heiße Lippen sich auf die seinigen preßten .

»Vielleicht war es nicht das Herz , welches Dich hierher führte, «
antwortete Jegor , » sondern der Lichtschein , den Du zufällig durch die
Thürspalte sähest . »

»Beim allwissenden Gott , ich habe das Licht nicht gesehen !» bc-
theuerte das Mädchen , indem cs von Neuem seine Augen und seinen
Mund mit Küssen bedeckte. Es war Eugenie .

» Nun ist es aber genug, « wehrte Jegor ab , »Du willst mich wohl
anfessen ? Wir müssen überhaupt fortgehcn , denn es konnte leicht Jemand
kommen und uns hier treffen . Wir haben jetzt eine Herrin und nicht
mehr blos Makar Makarowitsch . Warte nur , in Zukunft wird bei uns
Alles anders zugehen , und wahrscheinlich schlechter und schlimmer ! Sie
befiehlt mir möglicher Weise , Thüre » und Tischfüße zu machen , oder sie
läßt mich einfach Holz hacken . Ach, mein Gott , weshalb mußte sie hierher
kommen !»

Jegor sprach in dumpfem , ärgerlichem Tone ; man sah es ihm
deutlich an , daß Gram und Sorgen an seinem Herzen nagten .

»Nein , Jegor , sie scheint gut zu sein, « entgegnete sie. » Alle Leute
behaupten es , und Makar Makarowitsch sagte mir , ein solch' gutes Edel -
früulein gäbe es in ganz Rußland nicht . «

» Er ist ein guter Mensch , und deshalb hält er Alle für Engel .
Sic ist wahrscheinlich böse wie ein Teufel . Alle alten Jungfer » sind
böse . Wie , ist es ganz bestimmt , daß Du sie bedienen sollst ? »

»Jawohl , ich werde sie bedienen . «
« Freue Dich nicht darüber , Eugenie , und wenn Du es dennoch

thnst , so geschieht es nur aus Dummheit . Ich sage Dir nur so viel , es
ist durchaus nicht gut , mit den Herrschaften näher bekannt zu werde » .
Mag sie noch so gut sein , immerhin ist sie eine Fürstin und eine Herrin ,
und daher wird sie sehr launenhaft sein und große Ansprüche machen .
Man wird ihr nichts zu Danke thnn können , und genügst Du ihre »
Ansprüchen nicht , dann wird auch unser Plan mißlingen . Wir hätten
uns schon vor ihrer Herkunft verheiraten sollen , das wäre besser gewesen .
Aber jetzt bist Du ihre Dienerin , und sie kann uns deshalb Hindernisse
in den Weg legen . »

» Genug , genug !« rief Eugenie thränenerstickt . Und wiederuni fing
sie an , ihn zu küssen .

In diesem Augenblicke vernahm man in dem anstoßenden Zimmer
ein Geräusch . Während Eugenie bestürzt auf die Thüre zneilte , löschte
Jegor schnell das Licht aus und verbarg sich hinter einen großen

—

Schrank . Nach einigen Secunden rief ihm das Mädchen zli : » Gehe nur !
Es ist Niemand da !»

« Gehe Du nur voran ! Ich werde schon wissen , wie ich fortkomme !»
Die Thüre siel iu 's Schloß .
Jetzt verließ der junge Mann sein Versteck und blieb , in tiefes

Nachdenken versunken , mitten im Zimmer stehen . « Sonderbar . . wunder¬
bar !» flüsterte er . » Bin ich denn schon so herzlos auf die Welt gekommen ?
Sie ist fähig , sich für mich in 's Elend zu stürzen , wenn es sein müßte ,
und ich scheine aus Holz oder aus Stein zu sein . Ob sie in meiner Nähe
weilt oder nicht , ist mir vollständig einerlei ; allein , wenn mir Jemand
sagte , ich solle das geflügelte Thier , welches ich mir soeben aus Holz
geschnitzt , in ' s Feuer schlendern , so könnte ich es nicht , nein , es wäre
mir geradezu unmöglich . Also ist mir meine Arbeit — ein ans Holz
verfertigtes , dummes Thier — lieber und theurer , als ein schönes
Mädchen , welches mich liebt . Ja , und wenn man mir tausend schöne
Mädchen anbieten möchte , so würde ich sie alle links liegen lassen , falls
ich statt dessen eine schöne Figur aus Holz schnitzen könnte . Wie man
niir erzählt hat , war mein Vater eben so sonderbar — er liebte seine
Violine abgöttisch . Ich versündige mich schwer an Eugenie , aber ich kann
mir nicht helfen . Ist dieses vielleicht ein moralischer Fehler , oder gar
Zauberei ? Aber es werden ja auch Menschen mit einem schwarzen Flecken
geboren . Und ich . , ich bin geboren . . . als Holzwurm !«

Jegor seufzte und verließ geräuschlos das Zimmer . Als er in das
Vorzimmer trat , fiel durch die halb geöffnete Thüre eines der Gemächer ,
welche die Fürstin bewohnte , ein Heller Lichtstreifen ans den Parqnet -
boden . Jegor blieb stehen , warf einen Blick in jenes Gemach und sah
eine Frauengestalt , die er bislang noch nicht in Beresopole gesehen hatte .

» Das ist sie , das ist sie !» flüsterte er , indem er sich bemühte , die
Cdcldame aus der Entfernung so gut als nur möglich sich anzuschancn .

Fürstin Panline hat ihm ihr Profil zugekehrt . Ihr gegenüber saß
Makar Makarowitsch , der ihr etwas zu erklären schien , da er heftig »nt
seinen Händen gesticnlirtc . Die Schloßherriu hatte sich bequem in ihrem
Fauteuil zurückgelehnt und den Kopf hintenüber gebogen . Diese Stellung
machte auf Jegor einen besonders unangenehmen Eindruck ; die Fürstin
schien ihm mehr als hochmüthig zu sein .

» Sichst Du , wie sie da sitzt, wie sie den Kopf wirft !» sprach er
leise weiter . » Was sich doch die Herrschaften einbilden ! Manche sind
häßlicher , als der Teufel selbst , und manche sehen aus , wie die leib -
hastigen Hexen , und dennoch tragen sie den Kopf höher , als Kaiser und
Kaiserin . Haha ! Jetzt wird sie anfangen , ihr Spiel mit uns zu treiben !
Ja , ja , nur hoher . . . noch höher hebe Dein Köpfchen , Praskowia
Andrejewna !» (Fortsetzung folgt.)

Homrmum.
Jeder hat 's : Der Eine krumm —
Und der And ' re grade ;
Manchen zieht man d ' ran herum ,
Daß es ist sein Schade .

Jeder hat ' s und liebt es auch ,
Weil ' s ihm unentbehrlich ;
Doch bekommt 's ein armer Gauch ,
Dünkt 's ihm nie begehrlich .

Volrnräthfrl .
„Ein Sänger ."

Pvrken -Cviubiuakions -MWel .

Lröte , Itorä , llero .

Ankündigungs -Tafel mik MIHfel -Distichon .

- st
Sag ' , Geliebte , vermagst Du die Herrin der e

Welt mir zu nennen , m
Tie . zur Hälfte - den Mond , »halb - die st

Erde umfas,t ? st
Stellt sich e!» . Wiener - davor , so ist sie die «i

Freundin der Frauen , st
Die säst . in jeglichen , Han » unentbehrlich ^

schon ward . st» - «»

Wörter -Verwandlung « -InitialrAhfel .

Loris , Natur , Lisä , Lorneo , Oüolsrs., Leiten,
Ibsen , Tatar , Lraun , Nemesis, Kaub, 8eima,

8triob , Tbeoäor .

Aus den Buchstaben vorstehender drei Wörter ist
der Bor - und Zuname eines bekannten deutschen
Dichters zn bilden . Wie heißt derselbe ?

v v v v v v v v ^ V vv ^
Durch Umstellung der Buchstaben ist jedes der obigen 14 Wörter

ans die Weise in ein anderes bekanntes Wort zn verwandeln , daß die
Aiisangsbuchstaben der entsprechend metamorphosirten Wörter , der Reihe
nach gelesen , den Bor - und Zunamen eines sehr beliebten deutschen
Dichters der Gegenwart nennen .

Botanische Scherx-Charadr .
«Zweisilbig )

Das »Erste « lehnt , für sich zu schwach,
Sich meist an and ' re Wörter mir .
Und setzt Ihr »Gott !« ihm hintennach ,
So ist es ein par hoher Schwur .
Bom «Zweiten « jeder Mensch hat zwei ;
Die Damen lieben es nur klein ,
Doch heißt es — «leben d' rauf «, — juchhei !
Kann niemals groß genug es sein .
Das «Ganze « garstig blüht empor ;
Als Unkraut die Natur es schuf :
Und setzt Ihr ein «Gewehr « ihm vor ,Ertönt es als Commandoruf .

Lösungen der Itätlisel in Kcsl 3 .
Magische Ziffern - Ecke .

0 vI ^ 0 A
I > 0 AUI
I A ka .
lu .V
Oll
A

Citat - Silbcnräthsel .
DeiLllSöl

Die Anfangs - und Endbuch .
Somsr staben geben :
XeULv
Urban »Du ahnungsvoller
Hanlrin § Engel du !-
vslss
Säbel
VaUaäoliä
Oblan

Stickrabmcn - Proble m .
„ Dem Verdienste seine Krone " .

Obst - Kryptogramm . Reiche Obsternte .
Rösselsprung .

Wir reiten in die Kreuz und Quer
Nach Freuden und Geschäften ,
Doch immer kläfft es hinterher
Und bellt aus allen Kräften .

So will der Spitz aus unscrm Stall
Uns immerfort begleiten ,
Und seines Vellens lauter Schall

. Beweist nur , daß wir reiten . (Goethe .)

Verlag der : „ Wiener Mode " — Verantwortlicher Ncdaetcur : Kilo Kein . — Für die Druckerei verantwortlich : Albert Pietz . — Druck am der variablen
Notations - Maschine und Papier : »Sleyrermüht . «



wiener Mode » VI .

Wiener Theater .
Thrasymachos . Siehe , meine

Individualität , sie sei nun
wie sie sei, das bin Ich -

»Mir geht nun auf der Welt nichts
über mich ,

Denn Gott ist Gott , und ich bin ich.«

Ich , ich, ich will dasein ! Daran ist mir gelegen ,
und nicht an einem Dasein , von welchem mir
erst anräsonnirt werden muß , daß es das
meinige sei . (Schopenhauer .)

Das kommt davon , wenn Schopenhauer
in der » Universal -Bibliothek « erscheint ! Nicht ,

daß die Citate aus dessen Parerga , beziehungsweise dem
Capitel » Zur Lehre von der Unzerstörbarkeit unseres
wahren Wesens durch den Tod « sehr billig geworden
sind , nein , daß nun jeder Philister , wie er aus der
Zeitung seine politische , aus dem Reclam auch seine
philosophische Gesinnung schöpfen kann ! Wir haben den

» Meister von Palmyra « -— einer so phantastischen Persönlichkeit
gegenüber mag ja ein Anachronismus gestattet sein — sehr in
Verdacht , daß er in seinen Mußestunden den billig gewordenen
Schopenhauer und vielleicht auch Carl du Prel 's » das Räthsel
der Menschen « gelesen hat und in Folge dessen in eine mystische
Stimmung versetzt wurde , in welcher er der Vernichtung seines
werthen Ich ein Paroli zu bieten beschloß . Denn Adolf Wil -
brandt 's » Meister von Palmyra « , dessen Bühnenbekanntschaft uns
das Hofburgtheater vermittelte , ist — bei allem Respect vor
der poetischen Begabung und der philosophischen Bildung des

Dichters sei es gesagt — nichts als die Tragödie des philoso -

phastelnden Philisters . Apelles , der Meister von Palmyra , ist
nicht der Uebermensch , welcher in sich eine Welt fühlt , der die

Grenzen der Zeitlichkeit zu eng sind , nein , in einer Aufwallung
jugendlichen Kraftbewußtseins vermißt er sich , ewig zu leben .
Sein durch Siegesjubel aufgeregtes Blut reißt ihn fort , wie ihn
vielleicht nergelnder Zahnschmerz dem Lebensüberdruß in die
Arme werfen würde . Es ist nicht schön vom « Herrn des Lebens « ,
daß er den siegesberauschten Apelles beim Wort nimmt ; ein so
alter , erfahrener Geist sollte dem Lebensübermüthigen statt einiger ,
gemeinplätzlicher Warnungen — » Leben ohne Ende , kann Reue
werden ohne Ende « — lieber ruhig sagen : » Meister Apelles ,
schlafen Sie Ihren Kraftrausch aus und kommen Sie dann wieder ! «

Der Inhalt der Wilbrandt 'schen Dichtung darf als bekannt

vorausgesetzt werden . Man wird vergeblich suchen, aus der Handlung
den Jdeengang des Dichters zu erfassen . Wenn dem lebens¬

süchtigen Apelles , der in der starren Form seines gegenwärtigen
Ich verharren will , der Geist der christlichen Märtyrerin Zoe
als mystische Begleitung beigegebe » wird , um in immer neuen

Gestalten dem Conservativen ein » Bild des ewig neugeformten
Lebens « , der Entwicklung also und des Fortschritts , zu bieten , so

müßte man erwarten , daß diese Phasen Zoö
' s den Weg nach

aufwärts weisen , um die Schlußweisheit des Apelles :
» Es springt des Lebens Geist von Form zu Form ;
Eng ist des Menschen Ich , d ' rum tracht ' cs nicht
Ins lebenwimmelnde Meer der Ewigkeit ,
Das Gott nur ausfüllt ! Sollt ' es dauern , mußt e»

Im Wechsel blüh'n, wie du . So könnten wir
Vielleicht, allmälig , Gott entgegenreifen. »

als eine Frucht seiner Erfahrung erscheinen zu laßen . Aber die

Seelenwandcrung Zoö 's , der Märtyrerin , durch die Augenblicks -

natur der römischen Courtisane Phöbe , die frommbornirte Pcrsida ,
den heidnischen Fanatiker Nymphas bis in ihre Schlußgestalt , die

menschlich - edle Wohlthäterin Zenobia , läßt diese Consequenz ver¬

missen , und es bleibt von der gewollten Einheit nichts zurück, al »

das mystische Band , womit diese Wescnsverschiedenheiten äußer¬

lich verbunden sind . So ist der Ausblick , den uns Wilbrnndt an »

der Tiefe der individuellen Vernichtung auf die Hohen der Gattungs -

cwigkeit und - Vervollkommnung bieten wollte , getrübt , und wrr

habm das Gefühl , als ob wir nach einer °j-strengenden Berg¬

partie ans den - Gipfel statt der gerüh -nten Fernsicht nichts gesunden

hätten als - Nebel . Damit wir aber des Apelles Lebensnber -

sättigung begreifen , die nicht Zerstörung hoher ^
dcale geze-t -gt ,

hat sondern die gemein menschlichen Schmcrzempstndungen über den

Tod einer geliebten Mutter , den Verlust e .ner treulosen Geliebten ,

die Trennung von einer gesinnungsfremden Gattin und die
Opferung eines Enkelkindes für die Ideale seiner Jugend — be¬
darf es dieses weiten Weges nicht , noch auch einer über das
gewöhnliche Daseinsmaß ausgesponnenen Existenz . Diese Tragik
des Lebens birgt auch die sonst den Sterblichen zugemessene Frist .
Der Gedanke des Todes , dem Wilbrandt in Pausanias poetische
Körperlichkeit verliehen hat , geht durch die Dichtung wie ein
unterirdischer Strom , der nur stellenweise zu Tage tritt . Pausanias
erscheint wie der äsns sx maellina , holt sich seine Opfer , um seine
Macht zu zeigen , und taucht wieder in die Tiefe . Man wird
durch ihn ruckweise an das Grnndthema der Dichtung erinnert .
Wie das Goethe '

sche Weib des Brahminen aus den heiligen
Fluchen des Ganges das Wasser in fester Gestalt schöpfte , so hat
Wilbrandt versucht , aus dem Strome unkörperlicher Philosophie
eine Poetische Form zu bilden , aber der flüssige Stoff zerrann
ihm unter den Händen , und nichts blieb ihm als ein Sprühregen
von Tropfen , welche er allerdings mit der Leuchtkraft seiner Poesie
verklärte . Daß er ein Dichter und ein Philosoph ist, hat er bewiesen ,
aber Beides in Eines zusammenzufassen , ist ihm nicht gelungen .

Da , wo die bildnerische Kraft den Dramatiker im Stich ließ ,
setzte ergänzend die unserer Burgtheaterkünstler ein , welche die
allegorisch verschwimmenden Linien zu menschlichen Gestalten zu¬
sammenfaßten . Sonnenthal brachte namentlich die Todessehu -
sncht des lebenssatten Apelles zu ergreifendster Wirkung , und in
der Schlußscene der Dichtung erhob sich der Künstler zum Re¬
präsentanten der erlösungsbedürftigen Menschheit . Herr Robert ,
welcher die Negation des Todes zu positivster Körperlichkeit um¬
gestaltete , war der materialisirte Geist der Dichtung . Von dein
schauerlichen Vernichter verklärte er sich allmälig zum heilbringenden
Erlöser . Eine fünffache Last , die Darstellung der Zos und deren
Neugestaltungen , war auf die , so schweren Gepäcks ungewohnten
Schultern der Frau Hohenfels gelegt ; sie schwankte wohl ein
wenig , aber sie trug die ihr anvertraute » Idee « zum Siege .
Am wenigsten wollte ihr die Begeisterung der Märtyrerin Zoö
gelingen ; ihre Phöbe , ihr Nymphas — ein antiker Georg —
und die entsagende Zenobia standen aus der Höhe der Kunst .
Den drei Jdeenträgern der Dichtung gegenüber haben die
anderen Personen des Dramas nur episodistischen Werth . Aber
Frau Schönfeld , die Herren Hartmann , Gabillon , Lewinsky
und Thimig machten aus diesen Fragmenten ganze Menschen .

Hinter dem Ereigniß des » Meisters von Palmyra « , an
welchen den höchsten Maßstab anzulegen , eine Pflicht gegenüber
deni großen Talente seines Verfassers war , treten die sonstigen
Vorkommnisse der letzten Theaterzeit zurück- Während das Bnrg -
theater , einer nüchternen Zeit zntrotz , die Höhen der Idee auf¬
suchte, blieben die übrigen Theater in den Praktischeren Niede¬
rungen des Alltags . Im Deutschen Volkstheater , dessen
» Maria Stnart « -Aufführung alle Anerkennung verdient , wird die
. Orientreise « von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelbnrg
gewiß von allen Lachlustigen mitgemacht werden wollen . Das
Theater an der Wien will das bisher Versäumte mit einem
>. Millionen -Onkel « einbringen , und das Carltheater , welches
auch nach Schluß der internationalen Theater -Ausstellung dessen
Mission fortführt , bot Gelegenheit zu interessanten Vergleichen
zwischen der Kunst der Düse und der Sarah Bernhardt .
Aus eigener Kraft errang es einen vollständigen Sieg mit der
melodiösen und musikalisch werthvollen Operette « Lachende Erben «
von Karl Weinberger , welcher selbst ein lachender Erbe unserer
Operetten -Größen geworden ist. Otto Fein .

Rücheröesprechungen.
Lieder eines einsamen Spatzen . Gedichte von Rudolf Sperling .

Verlag von E . Pierson , Leipzig . — Der als «Räthseloukel » wohl viel -
seits bestens bekannte Autor bringt uns in einem stattlichen Bändchen
Poesie aller Arten , zum großen Theil Gelegenheitsgedichte , die , um Goethewieder einmal Recht zu geben , auch hier die besten sind . Sind die Lieder
auch nicht durchwegs formvollendet , so spricht aus ihnen doch lyrische
Begabung , verklärt sie alle ein warmer poetischer Sinn , durchzieht sieein echter Herzenston , ein feuriger Glaube an das Gute und Reine im
Menschen zum Unterschiede von andern modernen poetischen Erzeugnissen
^ Monograinm -Vorlageil und Renaissance - Initialen . Der geläuterte
Geschmack , welcher gegenwärtig sich in allen Zweigen der weiblichen
Handarbeiten geltend macht , übersieht auch nicht das geringste Detail ,
auf welches er seine Herrschaft ausdehnen könnte . Es ist nicht so lange
her , daß die feinsten Wäsche - Ansstattungsgegenstände mit den geschmack-
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losesten und unleserlichsten Monogrammen verunziert wurden . Als
»Zeichen » genügten ja diese Hieroglyphen vollständig . Gegenwärtig ist
das aber anders . Auch hier macht sich ein künstlerischer Zug bemerkbar ,
und man kann von einem Kunstzweig der « Monogrammik » sprechen . Ein
bekannter Name auf diesem Gebiete ist Emil Franke , welcher die An¬
forderungen des Geschmackes mit denen der praktischen Verwendbarkeit
zu vereinen versteht . Soeben sind im Verlage des Artistischen Instituts
Orell Füßli in Zürich zwei Publicationen dieses Meisters erschienen ,
welche den lebhaftesten Beifall aller interessirten Kreise finden werden .
Das eine Büchlein nennt sich : » Monogramm - Vorlagen zur Fein¬
stickerei » und bietet nicht weniger als 298 Buchstaben - Combinationen ,
ein Beweis von der unerschöpflichen Gestaltnngsgabe Franke ' s . Seine
Monogramm - Vorlagen zeichnen sich durch alle jene Vorzüge aus , welche
sämmtlichen Publicationen dieses Künstlers in so hohem Grade eigen
sind : Schönheit und Eleganz der Formen , Auffälligkeit und Leserlichkeit .
— Das zweite Vorlagenbuch Franke ' s enthält : Deutsche Renaissance -
Initialen für Gold - , Bunt - und Weißstickerei . Der Künstler
hat da aus dem unerschöpflichenSchatzkästlein mittelalterlicher Decorations -
knnst das Beste herausgeholt und für moderne Bedürfnisse verwendbar
gemacht . Seine Initialen sind auch vielfach verwendbar für Posamcntirer ,
Decoratcure , Ciselenre , Bildschnitzer rc . rc . — Beide Bücher eignen
sich auch vorzüglich zu Geschenkszwecken .

Plaudereien im Zickzack.
las Plaudern ist in Mißcrcdit gekommen , nicht nur literarisch .

Davon wollen wir schon gar nicht sprechen . Wenn er das
Wort » Causerie » hört , so überläuft es den modernen Men¬
schen eiskalt ; er sieht einen mit armseligem Flittertand be¬

hängten Bajazzo , der auf dem schmalen Drahtseile eines dünnen Einfalls
geistreiche Capriolen schlägt und sein Meisterstück geliefert zu haben glaubt ,
wenn er sich auf den Kopf stellt . Nein , das zieht auch nicht mehr recht
als Orpheum -Nummer , auch dort bilden die » Sensationen » magnetisch¬
spiritistische Kraftstücke . Aber nicht das - literarische Plaudern meinte ich ,
sondern das lebendige , von Lippe zu Lippe sich schwingende anmnthige
Wortgeranke , in dessen krausen Verschlingungen der Geist angenehm
Siesta hält , wie in einer sanft schaukelnden Hängematte . Man plaudert
heutzutage nicht mehr , man discutirt , debattirt und wie die parlamen¬
tarischen Nedegattungen alle lauten mögen . » Bitte , nur parlamentarisch !»
heißt das Commando , und ich würde mich nur wundern , wenn nicht
demnächst in den Salons auch der Gebrauch der Generalredner eingeführt
werden sollte . Der Herbst ist eine reaktionäre Jahreszeit . Wenn die Tage
kürzer werden , weiche Nebel jeden Weitblick henimen und wie mit sanftem
Zwang die Seele zur Einkehr in sich selbst drängen , dann beginnen auch
die Geister der Vergangenheit in uns lebendig zu werden , und wir
schämen uns nicht — zu plaudern . Es ist altmodisch , aber ich versichere
Sie , daß altmodisch sehr modern ist.

Wenn Sie sich davon überzeugen wollen , so machen wir einen
kleinen Spaziergang durch die Stadt . Ich weiß , was Sie sagen wollen :

daß zum Plaudern nach althergebrachten Regeln
ein lauschiges Boudoir mit prasselndem Feuer im
Kamin gehört , dann eine Ampel u . s. w . Ganz
richtig das Altmodische wird ja heutzutage moder -
uisirt . Und so können wir ganz gut die Gattung
der peripathetischen Plauderei schaffen . Es spricht sich
im Gewühle der Großstadt , umflnthet von dem
Strome Gleichgiltiger und Unbekannter , ganz gut ,
und wenn mitunter der Faden des Gespräches durch
eine kleine Carambolage zerrissen wird , so ist cs
vielleicht nur von Gewinn .

Wir werden nicht weit zu gehen haben , um
uns von dem — natürlich unpolitisch gesprochen
— reactionären Geschmack unserer Tage zu über¬
zeugen . Unsere Straßen mit ihren im Entlehnungs -
style erbauten Zinspalästen , die Auslagen unserer
Handlungen mit ihren schweren Barock - , Renaissance -
und Nococoportalen , die oft genug an einer nüch¬
ternen Hausfayade mit breitspuriger Gravität vor¬

springen , zeigen uns ja auf Schritt und Tritt , daß dieses nervöse , zukunfts -
trnnteiie Geschlecht die Kette der Vergangenheit klirrend nachschleppt . Daß ich
das vcrliängnißvolle Wort Auslage so unbedacht aussprach ! Was kümmert
Sie die Architektur und die Symbolik dieser Wiener Straßen - Museen , wenn
Ihnen deren Inhalt verführerisch entgegenlächelt ? Ja , wenn 's noch der
Inhalt allein wäre , der durch seine materielle Natur ans die Beschauer
wirken würde . Aber der künstlerische Geist und Geschmack , der im Wiener
Volke lebt und durch anmuthige Form oft auch unedlen Stoff in eine
höhere Region emporhebt , hat die Auslage -Decoration zu einer Höhe der
Vollendung geführt , welche nicht mehr übertroffen werden kann . Man
begnügt sich nicht damit , ein trockenes Jnhalts - Verzeichniß zu bieten ,
sondern es werden förmliche Stillleben nrrangirt , welche die » Idee » des
Geschäftes mit der Prägnanz künstlerischer Äusdrucksfähigkeit illustrire » .
Da heute die Acsthetik eine sehr undankbare Wissenschaft geworden ist , so
würde es mich nicht in Erstaunen setzen, ein Inserat etwa folgenden
Inhaltes zu lesen : »Privat -Docent der Aesthetik wird zur Auslage -Arran -
girnng nach den Regeln des goldenen Schnittes gesucht . «

Selbstverständlich muß mit der Eleganz der Auslage , des Titel¬
blattes , auch die Ausstattung des ganzen Geschäftes übereinstimmen , und

wenn man sich früher in dieser Richtung noch manche Widersprüche zu
schulden kommen ließ , so werden diese immer seltener . Ich bin kein
Mann der grauen Theorie und will Ihnen durch Anschauungs - Unter¬
richt die Stichhältigkeit meiner Ansichten beweisen . Reißen Sie sich los
von diesen herrlichen Blumensträußen , die in den Herbstnebel den Süden
zanbern , und folgen Sie mir etwas weiter , I ., Kärntnerring Nr . ll , in das
Jenseits der Blumen . Sie verstehen nicht ? Nun , ist eine Parfümerie nicht
die Stätte , wo die Blnmcngeister verklärt und entkörpert weilen ? Und ist
es nicht ein kleines Paradies , das Herr I . G . Popp , bekannt durch
seine beliebten Anatherin -Zahn - und Mnndpräparate , den Blumengeistern
geschaffen hat ? Hier waltet jene volle Harmonie zwischen der vielver¬
sprechenden Außenseite und dem Innern des Verkaufslocales , welche ich
früher meinte . Man kann übrigens hier nicht von einem Verkaufslocal
sprechen , das klingt zu plump , denn die Popp '

sche Niederlage ist ein
reizendes Boudoir , das nur wie zufällig für Geschäftszwecke benützt wird .
Allerdings ist die Bestimmung dieses Raumes , abgesehen von den kos¬
metischen Schützen , die durch ihre gleißenden Hüllen hindurch eine leichte
Duftatmosphäre ausströmen , durch eine künstlerische Allegorie gekenn¬
zeichnet . Wir Modernen können dieser elastischen Behelfe nirgends ent¬
behren , und so wird gewiß Niemand daran Anstoß nehmen , daß auf
dem Deckengemälde , welches den Plafond des Parfum - Boudoirs schmückt ,
die Eitelkeit in etwas mythologischer Auffassung dargestellt ist. Denn es
ist schon längst eine Mythe , daß die Frauen mit so wenig Stoff ihr
Auslangen finden , womit die allegorische Eitelkeit und zwei sie bei der
Toilette unterstützende Helferinnen zufrieden gestellt scheinen . Was wür¬
den unsere Altvorderen dazu sagen , wenn sie ein Kunstwerk so »profanirt «
sähen ? Denn es ist wirklich die Arbeit eines Künstlers und nicht jene
gewisse Tapezierer - Malerei , mit welcher Herr I . G . Popp sein Local
schmücken ließ . Und dabei ist der Parfumerieladen des k. u . k. öster¬
reichisch -ungarischen und königlich -griechischen Hof -Lieferanten nicht ein¬
mal ein sogenanntes Luxnsgeschäft , welches nur den Bedürfnissen der
obersten Zehntausend Rechnung trägt , denn auch der bescheidenste Wunsch
kann dort Befriedigung finden . Thatsächlich läßt sich auch das einfachere
Publikum durch die luxuriöse Ausstattung nicht abschrecken, und neben
den feinsten Toiletteartikeln , welche die verwöhnte Modedame nach län¬
gerer Conferenz in ihren Wagen tragen läßt , finden auch die einfacheren ,
immer aber mit einer gewissen Eleganz ansgestatteten Gegenstände
ihre Käufer .

Es ist dies ein demokratischer Zug in der modernen Prachtliebe ,
im modernen Luxus , daß sie nach Möglichkeit auch zur Erhöhung der
Lebensannehmlichkeiten für die » große Masse « Sorge tragen . Alles geht
nach Popularisirnng , und mit der Zeit wird das » Volk « nicht ganz
jener » Entbehrlichkeiten » entbehren müssen , die — mag man noch so
philosophisch denken — doch erst der Cultur den letzten Schliff geben .
Was wäre unser Leben ohne jene reizvollen Ueberflüssigkeiten , die es
verschönen , seine Kanten und Schroffen abschleifen und es — man möchte
fast sagen — erst handlich machen ? Wenn man nur nicht immer nach
dem Zweck fragen wollte ! Ich habe daher immer jene armen Kinder
bedauert , denen man zweckmäßige Dinge schenken muß . Es wäre thöricht ,
zu fordern , daß man einem barfüßigen Kinde eine Puppe statt warmer
Schuhe spenden solle , aber wer das Kindergemüth kennt , wird gestehen ,
daß das Paar Schuhe nur die Füße , die Puppe aber das Herz der Be¬
schenkten erwärmt . Und wir Alle bleiben in unserem Innersten Kinder ,
mehr als wir uns eingestehen wollen . Wer hat es nicht schon empfunden ,
daß ihm ein überflüssiges Geschenk mehr Freude machte , als ein » nütz¬
liches «? In unserer praktischen Zeit nimmt allerdings die Sitte der
letzteren stark zu , und namentlich zwischen Eheleuten Pflegt dies fast zur
Regel geworden zu sein . Man muß nur jetzt im Vormonate der Weihnacht
sorgenvolle Männer Toilette - Auslagen , oder rathlose Damen Cravaten -
Collectiouen oder ähnliche Herren - Galanterie -Artikel stndiren sehen , um
zu erkennen , daß sich die Nützlichkeitsgarde zu ihrem Feldzuge rüstet .
Freilich pflegt als Daraufgabe nicht auch eine jener reizenden Kleinig¬
keiten zu fehlen , wie sie der Wiener Markt in so abwechslungsreicher
Fülle bietet . Jede Wcihnachtssaison bringt was Neues , Actuelles . So
scheint die Firma Raimann L Drill ' s Nachfolger , VII ., Linden¬
gasse 16 , durch den Mascagni ' schen Autogramm -Rummel zu einem ganz
artigen Einfall geführt worden zu sein . Während sie schon früher Visite¬
oder Geldtäschchen mit den Fackimiles der Unterschriften hervorragender
oder bekannter Persönlichkeiten erzeugte , hat sie jetzt derartige Leder -
artikel in Vertrieb gesetzt , auf deren eigens präparirter Oberfläche sich
mit gewöhnlicher Tinte schreiben oder mit beliebigen Farben nach be¬
gonnenem Muster malen läßt . Neben dem Nutogrammfächer wird nun
die Autogramm -Brieftasche sloriren . Man denke nur , welches erhebende
Gefühl für einen armen Dichter , die Brieftasche eines Millionärs »zieren »
zu dürfen , der ihm dann als Revanche seine Unterschrift bieten kann ! Es
würde übrigens unserer geldsüchtigen Zeit entsprechen , wenn das alte
Stammbuch in der Form der Stammbrieftasche wieder auflebte .

So sind wir wieder der modischen Adaptirung einer altmodischen
Sache auf die Spur gekommen . Es ist eine alte Geschichte , daß man
die Gegenwart nur leicht zu ritzen braucht , damit sofort die vergessen
geglaubte Vergangenheit zu Tage trete . Und da soll man seinen anti -
qnirten Gefühlen Zwang auferlegen ? O , nein ! Und so wollen wir weiter
plaudern . Ganz altmodisch ; nicht auf der Straße , sondern im Boudoir ,
mit Ampel rc.
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tasodsn , üllöbsiberügsn , Wancisokonern , Kissen , 8g88Si ete . ReichteXrlernun § nucli Keüruelrter Anleitung , kreisüsts , lllustervorluAsn freo .I '. I .ouLs SsMok , kilsissen, ll'eppiell -k'Lbrile. — leiie Arbeit virck gratis angsfangsn .

XÜQstlivks Ls -liue ,
Lusttzas - VpsrationeQ , 1657

vr . Uekk .
I . , Vradou IVr . 31 (AuienÜLkol) .

lAanäe/^ ,
r>er/EM '? rlc/r

mavbt itie iiaut gesckmeiäig unil
sedättcisnleint ^

'
ugsnctlt'i

'sek
tsoilsLiiniige ^ ki' saU isti Keils M Kurier:

Alleinige k ^ sugs »' .-

xvicii , i. roLM di - 3

kE - KNijülkr Lörlilglii'ieklüliil
^

leu , VI . , ÄlLrLak1Iksrs1rs .sss 26 .

8

L s

4. r̂ > ^

S s ^
Ä § "

^ 3

L «
3 ^
Ä 6

M
? ostpoet >>sur gsrrr llostgeesloli -Ungsen 5 » kr .

bsi ^l . ^IUNU .Wisn

t/ds > nsbms st/sr ' Opvcksoe'ts/i .

e » « M UM
Lie MN « ksdrilc öer Veit .

7/l61/c»cN V5NKE .'
5Ü,ÜÜ0 Kilos

bsüsn, 'n s//sn §^s^ö^s <-
WU !i0k8M -' DVIuM !;^ !I«g
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Ossrfärks - u . kri8ir-8alon
/ Är «?!Ä

8srwavn 8vüivs,rt2
WIsn , VI!., l.mä6NgL886 l4 . 1692

Klegsnte Koben
Wien , XV . , IlLlämLLiisx . 2 .

Lsslsmxkoülsus Huslls kür

Lnsbeiikleicker
in billigst sivkaolisr unä slsxantsr Lusküb-

rnn§ kür Hsäes Liter . 168 !

Wilkelm V6ut8eb , Wien ,
I. . Vauren2erder § ö, LinZanZ LälsrA . 18 .
liln ^tr . kreiseonrantuLlaa ^sanIeitunAtraneo.

IlöbsrÄeclllliiMii
xor Lad » vnä LokLLk

mit krspainibs äsr LmdalinAS besolden mit

I»a.r6Nt - ILük6livs.x6lL

daro L ^ ellinek

Wien . I . , köi-sepIstr üIi-. S ^^ uclgpest,
V . , Itaelisirssss ttn . 34 .

Möbel - LufbewnkrunA
Lnr sissvSQ I . axerlis .uso .

MeenrOblacli
Weiser !, ukönigl. ttotlieterent

6rL2,8ieiermLck
einptiM rein erstes!»»! grösster reit
eo ^etiren bestetisnöer Lpscigl - u.
kxport -üerctiZftsctitrtöierirctiör

^gg6 vamen m»
Iourislen- I.oclen
IlinrictitiictiöertzueMss . kclilkeil iter
ksrben unä SNÜgksit kirlier uoerseicN»

Muster krsnco unct gr-stis

8 81 ^ 6üI )ä.l8Ä.H1 der "Point sin kriseli85-, IsdimktssOolorit srilält unä von

In WklüIC dsi : Lpotbsker küil . liisustsin , klanksnAasss , kranr. X klsdan ,
Ztskansplatr , ^ Wsi8 , L üloll, l 'ueiilaulion, W . Urä ^ . Kolilmarkt, 0 . Sokarsr . iiloria-
tiilksistr ., vserlioker. 8in§srstr . , vr vamatseli . IV . , VVioäner Lanptstr , ^ wsrä^ ,
iilariadilkorstr. , 6 . Unudner, Lm vok, Vr. L Lieber , Xnissr -äosskLtr. . I)r . lintid, Lotlren-
t>1iurm8tr . . I)r . L kriäriob , klsisedm — In Lgram, 8 . Nittslbaoli , Lp . örünn,3 . Lrxolita, Lp .
Luüspsst , v . löroir , Lp . öuci^ sig , L . Haas . Lp Lislitr , L . Haas , vross . Orernov/Iir,

6o1l6koiv3lcX' Lp 6rsr , ü . Itislüaliser . kark. Inngbruok , V. I 'odised, Lp Iglsu, V. Inäsrka .
Krakau, Vikt. Lsäz'k , Lp . Karlsbad, k . Worlie^sk . Lp . ksibsoli , V. Irnkoo/ )' . Li ' . l.smberg,
8 . Kuolcsr , Lp . kinr , Xarl 86ä!aeic, kark. Olmütr , vr Seürottsr , Lp . krag , kürst n .
VI. Ilndsrt am Lrü - ksi . kilasn, vä . Xaissr , Lp . krsasburg , 8tsk. Lräx , Lp ksiobsndsrg,
5 v . virrliek , Lp . Salrburg , vr . Ssälitrkx , Lokapotü. Slvysr , 8 . vanA, Lp . T'splitr , Lrüäsr
Sobmiät. Vroxui8tsn. Iroppsu , vr vrunnsr , Lp . Irautsnsu , Lux . vo ^snbsiA, Lp . Ws>8,
6 . kioütsr , Lp . ,u . in sUsn Zrösssrsn Lpotüskon n kartümerisn . kn gras bsi allsn Oroguiatsn.

lm ^ .uslanäs : Ssrikn , 6u «t . Vol-ss Hamburg, Oottb. Voss , ftlünobsn , 0 . 8ob1s§sl .

SsläsL- unü <»ar»- X,s.Asr
< ! < >> Ii ^ < tl « il < ri . » >» < i >

Wien, I . , Vorlaufstr. 2 . öaäsn , Vkarrx . 7. ü xsr Kilo
riLoLarkLadtzii -XorwalvollS , 2- , 3 unä 4kneü . . . . 4. —
Vsrliner - ^ oH «, 2- , ö- , 4 u . 8kaeb . 3.50
Ivipsrts .I - >VoILs . 3 .70
VoiLdlln -^Volls . 4 —
HanüsvIiuü -^VoNs . 4.30

Ssiös tür Soknaiäsr, Sobustsr unü Tobnurstiobardaitsn .
8ümmtlivlls Lrtiksl kür «snä - nnä StriokmL8vbinsn- Lrböitsn.

6tt0LVI.L0cLeL0L0

KZ^MD >LL^6L >.>I «
AKWMi

WAW

8 . Inlänäer ,
XVILDI , 1596

I ., rrärntaerstrasss 19 .
2ur Kskl . Lnsieüt lisZsn

Llumknrwikdeln

-^ i . 8i»öklr8ik. i ^ > >
racisus ?^ rsrLuco SkLiis

LsAonisn. vilisn oto. ete ,
obnv K08tsn , <1ii ?e « d SU8 ttollanli .

AWZMTW

ELLMLÄM

v . Loedkr L ü«a^ e>!i! 8el>nö!»i !>g!,
Llumsnr ^ iebsln - Tiicktsr ,

8a886nli6 'im bei Haarlem (IlollMä)
Vsrsanüt frsnoo kraobt unö roll ,

kiiis tl^aointbsn-LoIlsvlionsn, sntüaltsnä :
12 8tüsk in 12 praobkorisn kür2immsr -
lior, frei in'8 «aus , L t!. 3 . — KpZsn
^ Lobnakms oäsr Voraus/aiilnnA. Iiöoll8l
PL88VNÜfiir 6s80bvnl(S. Illnstrirts krsis -
vsi"/.si (:iini88s (48 8sitsn ) kür Visdüabsr
über alis Lrtsn Mum6N7.ivisbs1n mit
su8fübr!ioben Lulluranwsisungvn xratis

nnä kranoo . 1644

( xedrüder Lrünner
Vl . , IVIagl ! a >enen8lra886 ! 0 VI . , IVlagl ! a ! 6N6N8tk 'a88e 10 .

Wk" keiedstv Lusvabl -WU
nller Oa,kknii ^ 6ii

llsoli - iiv .ä 8äiiK6 - I ^ aruxSv .

Gchlakjimmereln und Vaternen .

ki6ü68te uiilj vorrüMsItz ör«vll6k - 8f8t6illk !

WLsosr l '
riurnptibrennsr , Llslrtradrsmisr , Lrillnut - Rskorradrsuner ,

Wiener LlitLlainpen .

SW" IllllstrLtioiiku unä kreislistsii xratis unä kraueo .
"WS ,g^
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» MM » » s »vo , — > FR ^ ^ LX -ikr ^ ? 00 vkr ! VL RI 2

Hss Oll - U
Von O !-I . psrsnmsul -

/ ?i7§ /// ?// ^ 6/ -M/ ??t6 §k6 ^ //6 - v^ 6/ '
S , i -us <Ls 1s k » Kix , ^ ^4 . FLIS

_ ISS»

siegen - , keise - , 1570 !
I Ivueisien - Ooetume etc . f. llsmen j

6sr1 LlvLIik ^un . ,
I V̂ion . VII . , I -tzroiisnktzläsrsti ' . 33 . I . 5t .

«Uv D. I . Damen !

„
Iv ^ kL8 Koker"

,
Mn , l . , Kstt!>tziit!mrm8tr. 4.

8 p6vi6»6S Kinüöi'sotiutilagsk ' 1588
Hans Saolis" , 1., I-iotil 6N8lsg

1' toiLcour . L. LslbLtmLSSneümsn Krdt .

besteMMtswittel üertteüÄH
ZLnitätsdtzWräliok geprüft .

Vis SsIvston ^LI^osrin-rRNn-Orsnis
sntspriettt allen ^ nkoräsrunßPn
naed einviQ antzenetuntzn , erkrisöd
proxkMktiscken Latinreinixunxs -
mittel . Oepöts in ^ .potiröken , bei

OroAnisten und ? arkumsnrsn .
Äsrlieks Ltuis L 2 und 3 8tüek -

krel8 pvr 8tüek 30 kr .

LanäLSistin
srsu Slsrie v. Kunr , " 01

^V!en , VIII ., ^ Issrstr . 7 , LIerLanin
smpüslilt 8iek äon Isiäsväsn vamsn .

SM'

Kexrimdst 18/9 .

^ Nllg,

sin >>üsiilt den p . t.
Ilsinen

6u8tii'-8ü8ien
runi krivst -

Asbreuelre in isdsr
bsiietnASn Ltsrics ,
neuester u . sedön -

stsr I 'orni.

I.. MMWM k.
Ulnstrirts kreis-
Loursnts xrstis

unä trsnoo .

vvAS »

«I>°° !eN üsr Süsto , « irl-t sioüer vr . ^ ausr ' s--" Vis .tr -. LK s klo . S Ll. krosxsct kür
^ krsneo , Lseli postiLAsrnä . 1681" Msiilrsat in Ssxsdsrx , Ns - . Lisi .

kapivrdlllwva
^ S/'/S //s ^ MZ /1/7, IS 7I

^ ^ tvn . I ., Hsrrvnxs .» ss 8.
^ilials : LucispssiOsäic k'tzrtzner-ntern 15. I

kMkM

M .MN!
ZUM

ZMS

Lostsiiü ?sL
versenden vir den iiiustrirtsn 6g.tnioK , in
dvut8eiier Lprkioiie , sntlniitend dis neuen
Ulodskuptsn kiir die Winten - Lsison ,
eut krunkirtes 74ntrktK6N an

^ Ul.k8 HjM L e°
I- ^ NIS .

Muster der Kros8srtiASN Lortiinents des
f^ nintsrnps 6bsntn >i8 l(08t6nirsi . Iiin Zensus
7tnZsi )6i -rZ6VllN8oIitön Sorten vvirdZsbstsn .

Speditionen nneii sllen Wslttiisiisn .
ksstellunZsn erkoren po -'^o/rsr von 25 rr .

sn , nnoii Ossrsrrsr6/ !- !/irMr7r,und snktVunseii
sneli rott/i 'sr , mit eiueni LnisetiisZ von 15 «/»
iür Lnesolinittvvssren und von 20 «/« tür s.I !e
sndsrsn LiodssrtLs !.
Oonnssponcisnr in cisulsoksn Spnsvks

167»

k^ ann-
WMWWD ^ L ».

V ?ivn , VI . , ILassrnsntzassv 11,
tzTnpKkIiIt86M röiell8ortirt6s I,LA6r von ? säo >n-

. VW lisvlietlnivessal -
k !d!iotiieIi.8M »ri>.

Älr . SO VL
^

üiell rev. Lag. Voerxl.

et«. Kodirnä. AllM ». Läitisnen . üumvristicL.

sssllx Llsgsl , l. slprig , vürrlenstr . I .

0 k 1̂ 7 /
o

^SOtt ^ » k' l ». »

Iioit rn soliLtlsn . äis L^ 7VV!0Kk-
l. UKI6unä äis 5^87 !6K

^
7 äoi-

LINV618. t̂potlitzlrtz 80158011t lllü ,

K Lettv/LLren , Msek ^
A' offsfirt so !>6 .unö blllixsl äas

Lett ^vaaren - Uassarin
E ' ? 0M ^

>̂ isn , I . , SeilsrstLlts >6 .
im ttofe , vis -ä -vts Konsvkei ' .

FrillZii 1^
8^ssi62i86ii61

« i r' « > I il
n -7r^

MWW

MM

k 'erä . LiekenberS L Lölins
l/isdsils §s : 8 pisg 6 >g »886 15 . I ' nbiilc : btu 88 liorf .

? ilislsn : l-ancl 8 ti'. 1Igiistt8 ti- . 45 , Î 3 i' gsi 'kDi . ,ri 6 g 8 lof 6 Ng . 26 ,
IX. , -U 86«-8 tl-a 88 k 8 .

iiusssidem Filialen in : I ' vst , t ' rin
I ' ärkorsi

kür
vLMSN - und Lsrrsnlclsiaer

» 44 « i !->< <>14 «
glltl IoiIette -6eKii8tg .llde

sns Wolle und Leids .

Uöbs/stosss , ?s/ »e/>s , / sp/7/o/,s ,
6srd/nsn .

VslsplioQ -I- r .
? rovinr - ltuktrLAS werden i

, liiiiiiii , I »» 8 l»rneI>, 8»Ir1iniN.
Odemisekk Meder «!

kür
veinell- und Lsrrsnlrleidör ,

loilette - kegenstsnile

8 t « Sis - i l l « i - ^ i t .
80 LULK

» ödslstotfv , ? sluvks , 7spplolis unc>
vsot ö̂n.

LLÖDLI .
mit Ltokk üiisrroxsn , vsrüsn im 6trn -
Lvn xspntLl , Ldxt-Kolt unä raxsstsM .

808 unä 610 . 1335
.ut's krornptests esssetuirt .

VurliKerLtde .

ÄWM

Ligi 3119961
"

Mn , VII. /1 , Ukstbktlmstr. i . Z

Orirst . 1,0 vzr ,Viön , I., pgts ^ pl. 15.^ Verlag , Zontimsnl unii I-siti -Instilul .
? rsi5-s billigst . I' rospeots FiLti8 . „ /^U8
clsr lilusikslaktt " , Llbnm io nsuvrOompo -
sitionsn kür äas kianokorts ru 2 ULnäsn
von Iv8 . Ka^gp, AIf. Oributks , I II 7uok8 ,ttod . fuoli8 , lob . ttöllmssdsrgsi ' jun ., i(.
Komrslc , K. IMliöolcsr' , /^ki. küiills? ^un ., lok,.
btrauss Nllü 7r . V. Lupps . Hünstlsriselis
Lusstattnux mit l ' orträtg . LlsxLut xs -

dunäsu . ? rsis nur A. l nstlo . 1642

Lr » 1s K. k . oo»o . ^ rlvals
Hlünoliensr

iss »
Vivo , VI., üüanlLliilföpZti'. 107 (Hü^ändok !.

Oamsn - Ourss . Nsrrso - Onrss .
IlLdsrsg . ? roxr »mms . Lvmslännxsn unä Lns -

lcünkts tagiieb im Institut von 9—4 Ubr .
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IVH8K0I . 02V
/ V/-. FZ

12 « UNS nsolinSiclSN
/ /S « ^ SF > S/ ,

8pcei ^ z.i87 mv ^ i. i.^ c:u8cki
- 1462

Lvirii - VKMm
IN188kbnrf Asdrobten 6 :ii'i>, da8 baltbarstb für
U' -'̂ oby , f . ^ ussdnttmixenbbsondsrs xssi ^nst .
KSseks gssokütrt . ftlsrkö gseobütrt .

l^r <isiislv :
Oiiiifon 6 40 . . . . . pr. iUst . 15 kr.
6 bi 17ou Hr. 650 . 17
6 tub'on 61-iir . 2 l

25
28

Cluikou 'piLilo -Dlruko . . . 38
b'Inifon iin . . 36

40
6 biüon fort . . . . . , , 34 ,
Obiifon ti'68 kort . , 33 »

Stieksreiou
für Wüsebe n„8 nnssrsr XirebberZer Üilseb.
Sliokersi-k'abl 'ik von 6 kr . pl . Zlbt . rmfivar-t .8
>,18 /.ur fbin ^tkn iVuskübriill ^ , nncll 611dotnil

^ kl k> > >1c
Wien, I ., Nuro Lnrsistrasso M . 3 .

Islspkon 4816 . 1696

(L^ ern)?
^ isl dos
beL'le

JaKeuckkirde .

L i,t «»i, I < LtorZiv
La Visu , I , ^ aUüsoLNS .LSS 5

u . ? nrfümoi' l''n . Alnn verlang « ^edoob
ausdrüekiieb t)^tzrn ) ŝ Präparats und

weise nnäers ent^odieden Lnrüek.

l ' rii ' isvr 1>!uutztt - ) li 6 t1vi ' ( (^Or 8 vl 8 )
I' rsiss dsr iillllvl '16
von 19 bis 16 ü . o. V̂.

und Kober .

1?»iUs . 3. llmfrinx

LGLMSM ^ AGUGW
I - F ^ L »: ro.t :» .sro : ä.« ^ 2 ,

r>lvcmivl >bo ürdiovion Kr kurrs , bs^usms und vollkommen ge-
I Lliüuldljllv UlMvIlolI fabrloss, elsIUi-isvIik öeleuvktung. Lei
> 1 normaler Lsniitrung jabrelangs Dauer obns biaebfüllnngnnd weiters

Ausgaben . 4.susserst praktisok für Vornimmsr, 8cbiaf2immor , Mt -
licbs Verwendung und sonstige Zwecks . Obns 8änron, obns allen Oerncb
uni obns sanitäre Uaebtbsile . kreise von 20 Onldsn ab , ĵs naeb Orösss .

L

ipVirivobo libron 2ssts , bowabrts Ounstrnotion. Veriässliober
U -Qlllüoilo INN oll , Ogn ^ . — 1Vi « n »Lll 8 »irr t ^ ii 4ri , 1 i < ii 7

Dins viertle jeder Vobnnng . kreise von 40 Onldsn an inclusive
6er gaivauisebsn klemsnte .

IMM likböll- (hnipckiö-) llklkli. L^ beuod°rb
"
be,

°
L-

anderen Obr verbunden werden , nnd Zeigen dann ganr gitzicbo 2s !t.
8sbr ru empfebisn liir IVobnnngsn, 8ebnlen, Ossebäfts etc . etc .

kroiso von 25 dulden aufwärts.

/ V oluoriioobo klnmuntü neuester, vollbommsnstsr Oonstruction,
I lNllNNdOUo llUrMblUv unerreiebt in Dsistnng und langjäbrigsr
II Dauer, oiins HaebfüIInng und mit rsinlieber, leiebter Nandliabnng.

Lssts Ltromc^usüs lür l 'slegrapben, kelsxbone , Uanslriingsln und
dsrglsicbsn . Billige kreise .

kür /tbonnentinnsri der „Wiener Llode" besondere VoiLUAspreiss .

^ D » ^ O - 27 S ^ 7> 27^. S 27 ,
Msu , 6/1 , Mr6rAL886 20.

I
Vkemisvke kÄrbtzrel unä kuiökrei.

I >. 8toinKtilh6l '
, Wie » , I . , 8piex6lssit88 « 2 . I

Die lelmiiMt liir 8eimMreie !iiiM iivL XIMkrimeiM

Fräulein I ^ eoxoläine öiringei ' )
n/ ^, L« IV» . 6,

bst ctsn Ilnterriolrt wieder uutgenorninen . >04!>

ÜIvIiriüIiriFe prubtisebe Viniti^irsit in ilsrvDrraASndsn Llodesalons verbürgt
gründlicbs krlsrnung des Lebnittrsiebusns und der selbstständigen An¬

fertigung von koilettsn .

5kictt, mutt, rckm'llk, d» Mk, moE > k

>k -r Nrtrc/imtt ir-itt, »--r / o!oxra/irk,
ikrr 5ic/> / >ir Nüu »r»v?iS L » n «t liirrrttliert

Ar rrrig/rFr ro/r r«/rrr öllrir/ka/rAu/iAoAr ron Ar

V« !ass/,anä !u»!- »! . « rdsndourN , .Vk»» c/,«n

UbZEN
O-Lwstr . > -

itlig goslsmlttioils rur Soldstsnttzrtigung von

s/r
lilinn Onnser , Vion, >., Soilorgssso II.

Stivkvrviv »
nnd gsklöppsits UlMk'nspitrsn ds !

< rr i l I < vi n i
1973 IVisn, k., Hobsr Lfarkt l .
vomplsts Üilu8isk' -6ol !gotjonsn V. üb . 1000
OsZSlns worden »ut >Vunseb ruxssyndst .

Lvvorck - Litdvr .
LlMxstvs

NQÜ 1669
bsNedtsstss

Ls . ns -
InLlrninsnt .

l 'batsüokIielL m bin paar Ltnndsn obnb^ bbi t r

Loduls , SoLlüsssI ^rnä Ki » 8l ü . 10 . —.

tiroler Diedsr -̂ lbnin 60 kr . , Vobvbirer I»iedbr-
^ Ibnm 60 kr . , l 'anr- nndLlnrsvb-^ lbnm 60 kr . ,
Opsrn-LIbum 60 kr . , XotonpnIL6ükr . , 8i,imm -

^iLitkstten.VeflobuagL und /
Ifsuungg -Anreigen ^ s

. v>°-r>w'
—2 "" XvdISV -L

^ ?3f>iöl-ll3nälunĝ
fkriLVI. L6 -VUIVi ^

VVIk >l,I . ^3sn1nei -rinq 17X

Zum Besuche bestens
empfohlen :

Eche ^ ourr , I . , Opmiring z .

Echb Atnlktlf , l . , Hrrrengasie 14.

Eafe Kursakon , - . Siadiparr
Gafe de l'Europe ,
Echb Aerlbö , I . , Koiowmtnng 2 .

Echb Arnnü , b . Parkriug 10.

Kafe IroHner,
' ' ^ "

.7 "

Gafs Kmrtmmsdorf,
Gafe Ka,lisch ,
Gase Kaisergarten,
Gafe Korb,

' LLL ""

Gafe Kremser,
Gafe Waendek, ' 7tL"7" ""

Gase Wiekauer ,
Gase de t'Hpera, '

gZ7s
"

Wallstschgasse
Nr . iS .Gase H'aEal, '

Gafe I 'ülirmayer,
1. , Goldschmicdgasie 8 .

Gafe Weichsratl )/ -W7 "

Gafe Wejldenz,
Gafe Wonacher,

'

Gafe Scheidl, b . Wallach.,,>sfr
Gafe KchrauAf, i , Gmöe,, Z».
GafeSchreyvogstu ^ ^
Gafe SchüßwaN »,
Gafe Sperrer ,

' - 777 "'"'
Gase Tirokerhof,

' -gV -7"

Gafe Wiener Zrcaden- ,
1. , Universitätsstrasje 3.

Gafe Wortner,
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0 LsttwAArenkabrik

^ nton 6öek , is^
iv/e/1, iV/St/6/1 , //Sl/.vfLf/'ZSSS Zf .

vis in Lsr eleganten vielt so übsrsus beliebten vreäukts

päkkUüiicW
- okiiä

U. e <SN ^ ^ I 0 , I > . ^ L6 Ü6 !V>g,i6!siliö . pststlst
s/nci zu 3//SN f6//16/'6/1 ?2rkÜM6/'/S- c//ic/6o/ff6t/I'§Z6Se/tZ6/'kSN^ c//l2Ü6N.

lut ckSvutsorirana u. Vsstvrr « 1olL - V » 8lLri » :
T̂ ILa ^ v Ä IN k' KL^ Lrvkl ' L/Kl.

Qk4 -^ 1° 1S l-I V L k-r l- I» Q kl s>r .

kklrdvkrLk vorm . MM Iiiieiiis L krüiiili ^
Ln Höolisl s .. 2! . , Deutsolilaiiä .

L'ür Vourlstsu , ^ » Ksr , 8o1Ss .tso uuä ^ .llo , üls viel Aelis » müsssv ,
ULvuldsLrllok . 1600

Lpivadriss UittsI ds! VorlstLULASN allor ^ .rt , sovis dsi uLsLsnüsu Baut -
S.Esotiovsr » : ^ ukrsidunASn , na886väon Ltsllsn , ^VunäLSin äsr krauen unä Xinäsr.
^Volk eto. VorLÜxlied als I 'ussstroupulvsr . — 2u Kaden in allen Lxotdslcen unä

Oryssusrien, in Ledaeliteln von 25 , 50 unä 100 Orainm Indalt .

Von den bisher erschienenen Jahrgängen der

sind noch in wenigen Exemplaren vorhanden :
I . ^ s.NrAS .» K : 18 Hefte complet broschirt fl . 4 .50 — M . 7 .50,

elegant in Originaldecke gebunden fl . 6 . — - - M . 10.—
II . aLkrAS .» ^ : 24 Hefte, von welchen die Hefte 8, 10 —12

gänzlich vergriffen sind. Die übrigen 20 Hefte broschirt fl . 5 . — — M . 8 .25
III . 2 »NrAS.i»N : 24 Hefte complet broschirt fl . 6 . — — M . 10.—,

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— — M . 13.—
IV . ^ s .NrAS.l»A : 24 Hefte complet broschirt fl . 6 . — ^ M . 10.—

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— — M . 13 .—.
V . ilLdrAg .» ^ : 24 Hefte complet broschirt fl . 6 . — — M . 10. —

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— — M . 13 .— .

Zu beziehen durch alle Anchkandknngen sowie gegen
Einsendung des Wetrages auch direct franco von der
Administration der „Wiener Mode " in Wien, IX/i , Tiirken-
straße Wr . 5.

lepMd
- unci Uöbklslotk -

kadrilrsii von

lLMM ,

I . . S1O0L - I1Vi - HI3M ? r .^ 'I '2 6 .
: vi . . M^ .ni ^ nini 'Liisviiivssr : vs.

IV . , H ^ III - I ' S 'I 'II ^ . LLL 13 .
diiecierlsgen :

Rnäupest , Ring-
, Ornr , Remberx, Riiir, Lrünn , Nnilnnck , Oeunn,

Rom , ifleupsl, Lnknrest .
lgbrilcen :

Wien . Rberxussivx , Nittsrnäorl , Ulinsko (Lobmen) , Inssooe
(Itnlien ) , Lrncklorä (Ln ^ iunck ) , Lrun ^os -Nnrotil (UnZ-uim) .

Ulk) Der Verksuf im Preise reckueirter Nsaren , so« ie von Kesten ,IHO , Wjrii jm Louterrsin lies Vssrenksuses lortgesetrt . isse

Oro88t68 'WiSLSr

8 ? ILI . VLL » L » » LV8

nnä katont kuppon - kadrlk äes - ö°s

6o/cksns Hocks/7/s I/n/ . loloplion 3385 . Silberne lilscks///s ^ls/bourus .

cker seit 42 iskren in ikrer Iretliiekkeit nnck Vlirksnmkeit
rükmiivkst snerksnnten Artikel

U 8m ie N !» ü mmlMlie MM
bevviilirt als «Ins vinrixe virklioli xnte n » ck bislivr noeli » teilt
überN -oilene Nittel rnr RsiniAunA unä Lrbaltung cksr 2äbns nnck

des Aakntisiscbes , in nnck Oi, käokeben ä 70 nnck 35 kr.

R . Lolldrriü mmlMk MI « !K,
rvirksamstes Nittel gegen äis so liistixen 8«ininer8pro8Sen ,
rinnen , L' nsteln , 8ei >nppen n . nnckerv Ilniitiinreinlieilen ,
sorvis ZeZen spröckv , troebene n . rpelde Haut ; xleiolireitiA vur -

trvlklivlls Doiletteseit 's . VersieAeltss käelrelien 42 lcr .
Ur . HartunK S Nriinterpoinncke, aoerbannt bestes UaLrvvnolis-

mittel in Hegeln ä 85 lcr.
vr . UnrluLA 's OiOnnrincken- Ovl , in im 6Iass Aest. Rlaselisn

s. 85 irr.
Vrokessor Dr . I -inäes ' veAetnbilisvb « 8tnnxsnponinckv in

OriAinal-Ltnolcsn ä. 50 kr. — Lalsain . Oliv « lseiks, in kiiek-
eken ä 35 kr.

vr . LerinKuier 's aroinnt . Xronenxsist , (jnintesssnr ck' Lnr«
cke OoioAirs , in OriAinal-riasolisn ä ü . 1 .25 nnck 75 kr.

vr . DsrinAuisr s lii Luter,vurnei - Uanröl , s. riascke ü . 1 .
vokr . I -oäsr 's bnlsniniseiis Lrcknussölseike , g. 8tiiek 25 kr.

4 Ltiick in 1 kackst 80 kr.
Oer Verkant üu obigen Ori^inalgrsissn beüncket sieb in Nie » :

annckilk »lkpn ' NIoll , r »oNÎ nbsn S : L . v . VkalNIioiirr , Nimmslxkort-LIIVIxVII > basss 17 ; lkr . X Riskau , KtvkavLpIatr 8 ; kk . IjssuslsLu ,
klaudsiig . 6 ; "W . LLaad , I ûAsoli 3 ; f̂os . 'Wslss , luodlaudsn 27 ; Larlrsr ,
0p6rnFn8!°8 16 ; HuAv La ^ er , V̂ollLtzUs 13 ; S . LlittvIdLvIi , Lrsbs -Lpotlielco ,llodsi- lilailit 8 ; O . Haudusr , Lossilsrss. IS ; vr . I . s.rua .t » o1»,IV . , Hauptsbr. 16 ;I -näiviA am Neubau ; L . I ' rlärloli , korrvllanx . 5 : Xonrs,ä Lodarrsr ,
LlLiiLliilk6r8tra38s72 ; Dr . k'rs .LL 2sI «1Isr , Lseli ^liaus , llau^ bstrabstz 16. — ksrüer
bsi Ritter , lc. lr. Kok-dirkorant . Rotlisutdurm8tra88s 14 . sovvis Lk. Llotsoll L

<Zo. , Luxoelc 3 ;
^ ^ r1*2 , 6räunsr8tra3ss 5 ; Rslix VrlevstsILI ,LZI VSSlS I.r,II . 8on,i6nk6l8 §a886 7 ; Otto Ls .Qit 2 L vo ., 8t088-1mHimm6l 3 ;

ILoLi » L I . öiv , k88linx§. 15 ; ^ erälLsnä I -» 2Lr , I . , Ln§ustsnK. 2 ; >V1NroLm
Linker L Llslr », 8alvatalKas36 10 : L .. RtavtLsrl ' « Xs .oLt ., lkuodlaudsn 8 ;
Bruno Rs .ado , I) i-oßfui8t, öLelcorgtiasss 1 : BLIIIxp RöLer , VV1kN8tra386 15 ;Sökui , Stsxxsr L 6o . , 8onn6uk6l8A . 4 ; VloUlsok , Brs -iLkI L vo . , Läeker-

stra88S 12 ; Brs .U2 ^ Udoliu §; Oo . ,
sovie in cken meisten grösseren kpotkeken, Kslsnterievasren u .

llrogusn-Oesvkäften Oesterreiob- lingsrns .
llaupt -vspot kür Lolls -uä bei Lau » erua » u L Botts in f4w8tsräam.

lkaupt- vsxöt kür Däusruark dsi r , Lasxoss , Lktsrkolxsre Lopsnliaxon,^VarnruLK ! ^VLr warnen vor Uiivli -
ainnnn ^eu, namsntliob von I>i . 8u !» cke
liontvinnrck' s Lnbnpnsta unä von I»> .
I ! o , eiu»rckt' s aroni . liiLutsrseike , ,velcl,s
unter Liinlielien üenvunnii ^en anAsbotsn
,veiäen . Nsiirere I 'Liselier nnckVersebteisser

von kaisiükatsn sinck bereits ru einpbnckiiobsn Oelckstraten in Wien
nnck rrs .x AerloNIItok vsrnrtlreilt worüen !

I i : 4 > III o I , < 1 «8 ^ < 11 < > . .
k . k . Privilegium Inlmber m Lsrlill . . ,.,05

BSbvI
k. Lsirstssnsststtllug

I . IL

Vien , itunckstburmerstr. 49.

8oeie1e äe keinlure ? ari8ieniie .
H 1SI1 - I . , Ho ^ S .

Oslporträts naeli RlLotoxrs .plileu aukl ôimvanä , nur von anorlkanntsnLünstlsru .
Lpsolal - VIeislor in BluLerportrüts . 1603I ' i'ospsLte unlH ^reisoviii 'Lrtts kiTarioo. ^ srsc )iiSQS.uk2u.8 ln <1as ^ .tslior .
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Spvvislist

rrrr -̂ OoL/rrMe § .

Lrpaä Slerak
„2ur ^ krikanerin "

i « ii . I . , I ! : » II « Iill 2 .

iVvuvvsuivs
Os ^ rs ^ - Oo -r/er/ro ^ -rerr/r

r/rrr / IDUrrer / Hor/e . " >»

rsinelsn
m ^ sUseksl '

Us inriek ^ skkoni . ksrlsb sä unciWien ._

M
"

° ° VLkMLsnuas
IS , ^ Lus ^ . UibST ' , 272

Ik ' s .-bsn ^ iT - ds

vio vorm äersslbsn ist beivunäernsivortk,- sie verleiht selbst Zer
xevvoehniichstsn T'aille Dlessanr unä Seschmeiäiskeit . vis Ltokks,
in welche diese prachtvollen Nieder ruKeschnitten sind, werden
speziell kür die Virma Ladriirirt uud sind . stets neu ; unk die Va?on
endlich ist eine solche Zorß'kalt verwendet, dass diese Nieder
wahrhakte Lleisterwerke Hilden .

vis von Varls entkernt wohnenden Vamen koennen von der
I *Lrr» L äs Vertus die 2usendun§ von Nüstern und Naass -
vormularen verlangen ; sie werden darin dis ü4bdiidun ^ ihrer ver¬
schiedenen Nieder ünden unä , wenn äis Naasse Zenau benommen
sind , hattet äie vlrma kür äie vollkommeneL-uskülirunxihrer Nieder.

l/ik !s,oLe«.h

r/rN . üStr .

8eü äsdrsa srprobies
svdwerrsMslläss
llallsmiükl

1434 a
Ian§s ausdrücklich l(v/iräs 's Liobttluid .

2 » dsrishs » 1» äs » ^ .xothske » .

NLllptüexot : LrsisapotdeLv LorueudurK de ! Wie » .

iülmer Vrr «lL » uii » ^-Xr >teI >v,i

ri >- i 4 i 11 < < l < ; RZiäi ii

Votrügiiokss IVIitls! bsi Soddronnen , illsgsnkatsrrhsn , Vsrciauungs -Ltörunggn
Udsrlisupt . Vopöts in allsn iVlinsralwasssr -ttancliungon , in kpolkwlcsn unä

vrogusn - ttanälunggn .
lirnilnenäiivviio » i » liilin (Kiilimvn) .

vuicir x/irrccvar mit stLtkrsinsr ' s
irnsipp - « sirirskkoo

lE

I ^ si ^ snÄs Userlisli ! ^

Hs Ossctisiitc kür äis ^
eisALiitsVVeitbesoiiäörs einploläsil ! ^

Lriekpapier .

Lins iroeiilsins Csssetis ^
mit 25 LiiekkoAsn unä Coirverts ^

nur 1 S . ^ 1 LNr . 70 ? 5. ^

VorrLttiix iii Llleu dssssrsL küpisriiLirälull ^ eii . ^

,,
-

. Z
^

Diir L.5onnent !iinsn äer „Wisrrsr - IVloNs " ÜMeo äursd äis
^

^ MmimtiÄM , IX ./i , fürLenstrssse 8 . ^

. 11,ll >, -̂> >II >, : > Ilii ' x Vi >otN <; N <i in

Li i > ^ : .
^ ltdeivilhrtes, vorrüssliehes, äiaietisehss kraxarat bei allen VeräauunAsstorvnxsn unä

rlaFSnkrankheitsn . In allen Lpolheksn vorrathjx .
?̂ rsis 1 SoLaoLtvl 7ü kr . 1450

Versandt per ? ost bsi Abnahme von mindestens 2 Schachteln ssexen ^ sehnshms.

/ /, -is/nsr fa/n//,e so//ke 5s4/e/, .- DivX « « « 8l » 8lN - L « 1t » l » 8 .
Ulnstr . bringt eine I ' iills Ses besten untse -

Iisitviilisn 8toSss , Leiebrsnäes nus »IIsv
kebieten Lsr Lonliunst . ^ usseräein im ^»iirs

^ ^ ^ M — . / t , Luserles . LlusikrievenLuserles . Llusikrieve

hauptsächlich
Kiavisrslüoks u .
l.isäsr , sov^is als ^ xtrahsilaKS
illuslr . Vssokiohts ä . üiiusik. Vrsis VtMhrl . (6 ^ r.)
nur lUlk. L.— Alan ahouulert üsizsä . Luch - u . Llusilralliäl . oä . koststclls . prods -
^ummsrn gratis u . franko durch äsn VsrlsAsr O » r1 ^ rüiKliNSvr ,

L Lsirn LukLuks von ^^^9 verlange man susärüvkiiok äis ^ abrioats von

veiW
' 2 Iieillvn - Vrieol - Kesiillckllkits - VäLelle

ii
Xum kWMdM XsiM"

AöAm/io
'öt / m i/Z/// 's ? ? 6O .

I . , 8si1 «; v ^ ^ 88s ^> > >' . 12 .

^ SiÄ - S22 . - It ^ LOÄ . S ' WS . S . ^ SLL . .

Leielies Va ^ er äer neuesten nnä schönsten LrnenAnisse tnr äen XVinter 1892/93 , als : Velours

epingls , Leogalines ebangeants , Ottomanes soie , Veioutines epinglv , Velours pointilie , Lpingies travers ,

Armures iaine , Drsps amsrone ete . etc .

c? Ir ^ v r » i ^ «z rrn < 1 ^ Vo 11 « > ii 8 . 1 o 11 <z .

4uk Wunscli Mu8i6i -- 6oIIeeiim6ii (üsnco ) rur Aeti . 4n8 >
'
clit

2ur ZüliKen üertellt uiix ! —

Diverse VVolleiistoüs vom vsrüosssiisii äslirs — nur svköne unä soNäv tzusäitLteu — vsräsn üu be <rsuken «r »' eÄiroirkerr

L^ ASZS ^ SN, iinä Bitten wir äie ? . r . DLMsurveii , äiess vniäksil ^ Lsts 6eIeAenIisit ü 'eirnäliedst beiiütreii 211 tvoUsii . I65l
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Ein Preis Ihrer k. und k. HoheiL
der durchlauchtigsten

für die

Koncurrmz der „Wiener Mode".

wtD^ wau Kronprinzessin - Witwe Erzherzogin Stephanie , deren künstlerischeVeranlagung ihr ganzes Wesen mit dem Schimmer der Idealität um -l3 <2 ^ kleidet, hat wiederholt bewiesen , daß sie auch die praktische Bedeutungeines geläuterten künstlerischen Geschmacks zu schätzen weiß . Alle Bestrebungen ,welche geeignet sind, diese Erkenntniß zum Allgemeingut des Volkes zu machen ,haben sich der anspornenden Theilnahme der hohen Frau zu erfreuen . So hatErzherzogin Stephanie auch der „ wiener Mode "
, welche dem in Wien sokräftig blühenden Kunsttriebe für das Decorative — und die „Mode " will fadecoriren — einen Sammelpunkt zu bieten sucht, ihre besondere Lsuld zuge¬wendet . wie sehr unsere hohe protectorin davon durchdrungen ist , daß wirden richtigen weg eingeschlagen haben , davon gibt uns ein »euer Aet ihresWohlwollens den ehrendsten und erfreulichsten Beweis .

Unsere preisconcurrenzen , welche bestimmt sind , die Uebung künstlerischenSinns in die Familien zu tragen , haben den Beifall der Frau Kronprinzessin -Witwe gefunden , und sie hat ihrer Gesinnung dadurch Ausdruck verliehen , daßsie für unser gegenwärtiges Preisausschreiben eine Prämie widmete .Die hohe Frau hat nämlich durch ihren Gbersthofmeister , Se . Exzellenz GrafBellegarde , mittheilen lassen, daß sie,
„dem patriotischen Unternehmen ein fortschreitendes Gedeihenwünschend , gerne bereit sein wird , für die Prrisronrurren ? eine
zweckentsprechende Prämie zu widmen , die seinerzeit durch Höchst-deren Serretarial übermittelt werden wird".

Die von der Frau Kronprinzessin - Witwe gewidmete Prämie wirdselbstverständlich der Einsenderin der besten preisgekrönten Arbeitals Ehrenpreis zufallen .
Diese Widmung , welche neuerdings bekundet , daß jedes gemeinnützigeBeginnen von so hoher Stelle aus freundliche Beachtung und anfeuerndeFörderung findet , wird gewiß beitragen , den Wettbewerb um den „ Stephanie -Preis " äußerst rege zu gestalten . So wird denn unsere Eoncurrenz wohl denBeweis erbringen , welche Summe von Erfindungsgabe , Kunstgeschmack undArbeitstüchtigkeit in unseren Frauen und Mädchen ruht , und hiedurch — inbescheidenen! Umfange — eine culturelle Mission erfüllen .Dies erkannt und mitermöglicht zu haben , wird ein Werk der 5rauKronprinzessin -Witwe Erzherzogin Stephanie sein, welcher wir hiemit in diesemSinne unseren ehrfurchtsvollsten Dank aussprechen .
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Jür Kaus und Küche .
Küchenzettel vom 16 . öis 30 . Flovemöer .

Mittwoch : Ogliosuppe , Jägerfleisch *) mit Rohscheiben , gefüllter
Reis **) .

Donnerstag : Leberpuröesuppe , Schöpsenkeule mit Salzgurken und
Paradeisnpfeln , Caramelpudding .

Freitag : Müschelsupe , Branzin mit heißer Butter und gesottenen
Zwiebeln , Aepsclstrudel ,

Samstag : Suppe mit Sternchen (Kunstmehlspeise ) , Rindfleisch mit
Sauerampfersauce und Kartoffeln , Krautwürstchen .

Sonntag : Hirnsnppe , Vole - an -vent ***) , Schwarzwild mit Heische -
petschsance , Bisquit mit Chaudeau .

Montag : Schwammsuppe , schwedische Rostbraten mit Maccaroni ,
Giardinetto

Dienstag : Nockerlsuppe , Rindfleisch mit Pilsling , warmer Schinken
mit Sauerkraut .

Mittwoch : Ebsenpureesnppe , Sardellen auf Oel gebraten , Nieren¬
braten mit Salat .

Donnerstag : Julienne , Kalbsleber mit Rahmpndding , Spritzkrapfen .
Freitag : Fischsuppe mit Champignons , polnischer Karpfen mit Gries¬

knödel , Milchreis mit Obersschanm .
Samstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Gurkensauce und Kartoffel -

klöschen , Aepfelschalotte .
Sonntag : Einmachsuppe , Käsekapseln , Entenbraten mit gemischtem

Compot , Napoleontorte .
Montag : Reissuppe , Losnt ä Is . mocks mit Frittatenwürstchen ,

Linzertörtchcn .
Dienstag : Suppe mit Tirolerknödeln , gebackene Kalbsbröschen

(Kalbsmilch ) mit gedünsteten Kastanien und Sellerie auf Zucker gebräunt ,
Schweizer Kuchen .

Mittwoch : Einlaufsuppe , Beefsteak mit Spiegeleier , Kaiserschmarn .
*) Jägerffcisch. Sehr dünn geklopfte Schnittchen ans saftigem , fetten

Rindfleisch werden mit Salz und Pfeffer eingerieben , mit Mehl eingcstnubt
und bei starker Hitze schnell gebraten . Dann gibt man in den Hellen Saft
etwas Zwiebel , welchen man gelb werden läßt , vergießt ihn mit einer
Mischung von gleich viel Weinessig und einer Lösung von Fleischextract
in Wasser , läßt das Fleisch einmal aufwallen und servirt so rasch als
möglich .

**) Hesülltcr Itcis . Man dünstet Reis in Wasser mit Fleischextract ,
so daß er kernig bleibt , vermischt ihn mit geriebenem Parmesankäse und
drückt ihn mit einem Silberlöffel in eine mit Butter stark ausgestrichene
Form sowohl an Boden wie an die Ränder . Die hiedurch entstandene
Vertiefung wird mit gedünsteten Kohlsproßen , würflig geschnittenen Bratcn -
rcstcn oder gedünsteten Kuttelflecken gefüllt , worauf man . die Form mit
dem Rest des Reises deckt und in siedendes Wasser stellt . Das Gericht
läßt sich dann leicht stürzen .

***) Volv - au -vent . Ans Brüselteig , den man l Centimetcr dick
ansrollt , wird eine runde Platte über sechsfaches Papier auf ein Backblech
gelegt . Ist die Platte groß , so macht man 2 Centimetcr vom Rande eine »
Einschnitt in die halbe Tiefe ; ist sie klein 1 "/? weit davon . Dadurch wird
später der Deckel gebildet . Dieser Rand wird in gleichen Zwischenräumen
8 bis 12 mal eingeschnitten . Die ganze Platte wird mit Ei bestrichen und
in einem müßig warmen Ofen unter stetem Nachheitzen gebacken . Sobald
die Oberfläche Farbe annimmt , bedeckt man sie mit einem rund geschnittenen
Papier , ohne das Blech aus dem Rohr zu ziehen . Nach 40 — 4b Minuten
— - . . -- ' —

wird der Teig durchgebacken und hoch gestiegen sein . Dann nimmt män
ihn heraus , löst das . Eingeschnittene ab , um es als Deckel zu verwenden ,
und entfernt den weichen Teig so viel als möglich mit einem Silberlösfel .
Nun läßt man die Pastete durch einige Minuten nachtrocknen und füllt
sie mit Eingemachtem - oder Hühnerbrüsten , braun gedünsteten Tauben oder
Gansleber in Madeira gesotten . — Bröselteig für Krusten : 18 Deka
Butter , 30 Deka Mehl , 3 Eidotter , etwas Salz , kaltes Wasser ^ sehr schuell
verarbeitet , läßt man 1 Stunde in der Kälte rasten . Für süße Speisen
gibt man 1 Löffel Ruin und 1 '/^ Löffel Zucker dazu .

Anna Förster . '

Misrellen .

Der Hlcalismns in der uanzstunöc . Junge Damen , welche in den
Pariser vornehmen Pensionen ihre Ausbildung erhalten , mußten von jeher
einen genügenden Vorrath an Wäsche und Kleidern mitbriiigen , desgleichen
Bettzeug , ein silbernes Eßbesteck re . Zum nicht geringen Erstaunen der
Eltern wurde Heuer bei Beginn des Schuljahres von vielen Seiten die
specielle Aufforderung beigesügt , daß jeder Zögling auch noch einen complettv
Pagenanzug mitzubringen habe . Mit Recht beeilten sich nun besorgte
Mütter Nachfrage zu halten , was dies zu bedeuten habe . Zu ihrem Erstaunen
erfuhren sie , daß man , um die Illusion der männlichen Führung in den
Tanzstunden besser als bisher zu wahren , auf den Ausweg verfallen sei,die Halste der Tänzerinnen in Tänzer zu verwandeln . Da aber die Herren¬
tracht unserer Tage unendlich reizlos wäre , habe mau sich entschieden , aus
hübschen Mädchen hübsche Pagen mit ^ ammtröckchen nvd Spitzen -Jabots
zu machen .

Lljee und Kaffee . Wie sehr auch der Thcegenuß zugenommcn hat , den
Kaffee vermochte er doch nicht von seiner herrschenden Stelle zu verdränge » .
Wohl betragt der Verbrauch von Thee in England 2300 Gramm per Kopf ,
doch ' ebenso hoch ist der Kaffeeverbrauch in Deutschland und nur um
etwas geringer in Oesterreich . Am meisten Kaffee jedoch wird in Holland
getrunken , wo der Consum die ungeheure Ziffer von 7020 Gramm erreicht ,
der von Thee jedoch 544 Gramm per Kopf . Am wenigsten Kaffee verbraucht
verhältnißmäßia Rußland , denn hier weißt die Statistik nur 100 Gramm
ans . Man glaube jedoch nicht , daß hier der Theegennß gar so gewaltig
überwiege . Dieser beträgt nicht mehr als 200 Gramm per Kopf , also nicht
einmal ein Drittel von dem Nordamerikas , wo 062 Gramm gelten . Die
nächstgrößte Ziffer weist daun Dänemark auf mit 168 Gramm . Dem folgt
Portugal mit 54 , die Schweiz mit 45 , Norwegen und Deutschland mit je
40 , Belgien mit ! 7 , Schwede » , Frankreich mit je 13 Gramm . Oesterreich
verbraucht nur 0 Gramm per Kopf ; noch weniger Spanien mit 7, und
am wenigsten Italien mit ein Gramm per lebendes Menschcnwesen .

Der »Quinium -Wein Labarraque - , in seiner Art das einzige von der medicinischeu
Akademie in Paris genehmigte Präparat , Perhilst die hcrabgckom,neuenKöipeikräste rasch
herznstellen , er wird mit dem grössten Ersatz bei Rcconvalesccntci, von Thphns odcr
Vrnsterkälmng. Folgen des Wochenbettes rc. re . , angewendet. ISIS

»Ich habe den Gebrauch Ihres Quiniuins einer großen Anzahl Kranken verordnet.
Nach langem Suchen » ach einem krustigen tonischen Mittel habe ich ein solches in IhremOnininn , gefunden, welches ich als den vortrefflichsten Wicderhersteller der erschöpfte »
Conltilutioncn betrachte.» Dr . Ealiaret .

Bon dem vorzüglichen Kochliuchc : „Prato' s Süddeutsche
Küche " liegt unn schon die 22. Auflage vor . Preis geb . 3 fl.
Jer schönste, frischeste
Puder von Otto Moment , em . Apotheker in Innsbruck . Vorräthig in

Weist , Nosa und Gelblich ; grotze Schachtel 1 fl . , kleine » O kr. 1574

Latserl . Länlxl . lauässboknAkv

W3 .SLll1 .6 - Otlllä I ^ 6iOlSHW3 .S17SI4 -

> V < 81 < ! I < » i ' Ii < » .
k. r. llof - l. isfer 'Lntön , ^ Lvn , I . . rnoLIanden Xr . 13 .

LtMisssineni kür Lcaut - äu88taitung6n , v/äsobs - Ku88ia1tung6n kür kisugsdorsns .
kblsAlUltv tterren -, Damen - mul Kmrjöflväseiis . 14.01

ITvioli Kandis .

^ INKN - ÜAnäArbeiis -
8p60iaM1eii -

OvLiüllM

1447v
Alls Aite -n Ltielisreisn , Hülclörsisii . LIoiltü -miFön , zvis sümmtliolw ürrru xe -
IrürLiiäv Zlaivrialisn . tVtivIr clis ilielit , miker invinsm Xmiivu Lu <!sr ^ Visner

vrscAmnsnäön IlruiäLrdeitsn imä Arbsits - LlLtLrirUivii sinä sists
rmk I .uFsr . — Illuster - unä Ausn 'alil -LsmlwiKen auk ^Vuuseli mnLsllvnä .

182o ksstSlisiLQl .

in bester Qualität : D - ssertbonbons , alle Sorte »
Bäckereien , WcihnachtSnrtikel , Bonbonntsre » .

Expedition » ach alle » Gegenden . 1V27
Lin . Lspxtvb , VVILdk , IV . , IllittsrstsiA S .

Mio

OlLvier- , gärmollium-LtLblissöMMt u . IchMiisM

kicillr liMötsblikö L 8vdll
li. tl. k. llol- lickorautril. '

Wien , I., llaolierstrasss 7. — Lacken , llalmgassa 23 .

iLpisserie - LiLdüssvwSllt

Ilnnänrlleite » itl slzdAerecliterFus -
siilirunA , uuAüüutgen und leidig,
.ffllntiimilxe » nIIerFlt . ffuleimlliei ,
der vormlglicilsleii (^» nlitilt. Orossu
Fnstvaill itl Hüsteln,'!,eilen Losu-

uiöltterisu oto . etc.
Lüiunitlielio in der . ZVienei- Halle"
ertvölinteu Unndlirlieiteu und 4r -

beilsntuterillliell sind vvrrütiii ^ . -
ffreis -Oollvunte init 3 Lticlonimteril

Milti « -llilck Irune-n . il ->0

lM

^ 7"
----,- . L. SLllmdaokI L v '°

: Vien ^ .7777-. «.
Xoukeiten in enAlisebon, Iran ^ösisLksn , sonne tnlänckisoben Osrmsrr - bodsrr - Stoft 'srt kür ckio IVintsr - Saison soeben eingelunZt.Stoffmuster auf Verlangen . Nlustrirter Lstalog tränen .

KlM ^ 8t,st .8 1> « nV8r « > ir «Don 1 <- l - ti <»ri tlis,i - I



VI . Iahrg . k>' ft ^
Miener ^I7obe"
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